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XIV. Jahrgang. 


der Kampf um den Branntwein 
in Norwegen. 


Bisher war in Norwegen der Branntweinhandel 
derart eingerichtet, daß die Communalverwaltung 
den Detailverkauf ſammt dem Recht zum Aus- 
ſchank an die ſogenannten „Samlag“ (Actien- 
zeſellſchaften) nach näher vorgeſchriebenen Regeln 
der geben konnte. Es darf in einer Gemeinde 
mur ein „Samlag“ ſein, das dann das Recht hat, 
eine — beſiimmte Anzahl von Verkaufs- 
und Ausſchankſtellen einzurichten. Das Recht zum 
Derkauf von Branntwein in größeren Quanten 
konnte privaten Kaufleuten überlaſſen werden, 
die dann nur in Quanten von mindeſtens 40 
Litern verkaufen durften. Die „Samlag“ geben 
einen Theil ihrer Ueberſchüſſe für gemeinnützige 
Ziele ab. Auch dürfen fie ihren Verkauf und 
Ausihank nicht fo betreiben, daß fie zu erhöhtem 
Conſum verlocken. Endlich iſt die „Samlags“- 
Bewilligung nur auf gewiſſe Jahre ertheilt und 
muß erneuert werden, wenn der Termin abge- 
laufen iſt. 

Voriges Jahr hat nun der Storthing ein neues 
Geſetz angenommen, daß die Stellung der „Sam- 
lag“ ſowie überhaupt die Begingungen für den 
Branntweinhandel völlig verändert, indem das 
Geſetz beſtimmt, daß vor Ertheilung der Be- 
willigung an den „Gamlag” eine Abſtimmung 
aller Männer und Frauen des Diſtricts über 
25 Jahre ſtattfinden ſoll, ob an dem Platze 
überhaupt ein „Samlag“ errichtet werden ſoll 
oder nicht. Wenn die Mehrzahl der ſämmtlichen 
Summberechtigten, alſo nicht nur die Majorität 
der abgegebenen Stimmen, gegen das „Samlag“ 
find, wird daſſelbe nicht errichtet. Eine ſolche 
Abſtimmung iſt für 5 Jahre giltig, und wenn 
hiernach nicht mindeftens ½ der bei der erſten 
Entſcheidung Sümmberechtigten neue Abſtimmung 
verlangt, weitere 5 Jahre. In einer Commune. 
in der gegen das „Samlag“ entſchieden iſt⸗ iſt 
aller Detailhandel und der Ausihank von Brannt- 
wein verboten. Ferner dürfen die privaten Kauf- 
leute, ſtatt wie bisher in Quanten von 40 Liter, 
nur in ſolchen von 250 Liter on Den 


Nun laufen in dieſem Jahre von den be ehenden 
„Samlag“ von 13 die Bewilligung ab, meiſt 
kleinere & „ un \ der 


nämlich in Gjörik. Arendal, Riſör, Grimſtad, 
Aasgaardſtrand, Ddadſö und Bodö und 

5 von dieſen den Weiterbeſtand der „Samlag“ 
abgelehnt. Intereſſant find die Stimmenverhält⸗ 
niſſe bei dieſen Abſtimmungen. In Gjörik gab 
es 810 Stimmberechtigte. Hiervon erſchienen 507 
bei der Abſtimmung. 472 ſtimmien gegen das 
„Samlag“, 21 dafür, 14 Stimmen waren un- 
iltig. Don den abgegebenen Stimmen kamen 
96 auf Männer und 297 auf Frauen. 

In Arendal war das Verhältniß ähnlich: 2073 
Stimmberechtigte, abgegebene Stimmen 1379. 
Hiervon 1286 gegen das „Gamlag”, 93 dafür. 
In Grimftad: Stimmberechtigte 1474. Abgegebene 
Stimmen 874 gegen und 14 für das „Samlag“. 
In der nächſten Zeit finden weitere Abſtimmungen 
in zwei großen Gemeinden ſtatt, nämlich in Töns⸗ 
berg und in Ghien, Ibſens bekannter Geburts- 
ftadt. Hiernach gewinnt die Anſchauung, daß im 
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Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
[Nachdruck verboten.] 
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hat ja außer uns keinen Verwandten; wäre ſie 
nach Straßburg gekommen, würde ſie uns doch 
aufgeſucht haben.“ 

„Wir dachten auch an Sidonie“, ſagte der 
Bürgermeifter. 

„Nein“, erwiderte Honorine ganz feſt, „ich er- 
hielt wenige Stunden, ehe das Telegramm ein- 
traf, einen Brief von meiner Schweſter; ſie ſchreibt 
nichts von einem Beſuch der Tante. Und was iſt 
nun weiter geſchehen?“ erkundigte ſie ſich. 

„Nichts“, ſagte der Bürgermeiſter, „was kann 
man thun? Hat Madame Menetret nicht die 
Freiheit, zu reiſen, wann und wohin ſie will, und 
auszubleiben, ſo lange es ihr beliebt?“ 

„Aber das Ganze iſt doch fo geheimniß voll. 
Wohin iſt ſie gegangen? Warum hat ſie uns 
nichts davon geſchrieben? Warum bleibt fie weg 
und ſchickt die Mercier altein wieder heim?“ 

„Das Alles fragen wir uns auch und fragt 
ſich halb Rappoltsweiler, aber Madame Mercier 


hat jede Auskunft verweigert.“ 

„Und die Polizei?“ Er f 

„Kerr Komais, der Polizei-Inſpector, findet. 
daß Niemand das Recht habe, Madame Mercier 
zu befragen.“ N - 

„Oho, dieſes Recht werde ich mir nehmen“, 
fuhr Honorine auf; „die Gache iſt nicht geheuer, 
dahinter ſteckt eine Unthat.“ 

„Das denken wir auch und deshalb haben wir 
ſofort an Sie telegraphirt“, antwortete der 
Bürgermeifter halblaut; „Sie und Henri als Ber- 
wandte und muthmaßliche Erben von Madame 
Menetret haben das Recht und die Pflicht, nach 
dem Verbleib Ihrer Tante zu forſchen; Ihnen 

ann Madame Mercier nicht die 
weigern, ohne ſich ſelbſt in hohem Maze ver- 
dächig zu machen.“ 

„Ich bejrage Sie auf der Stelle, eſſen Sie 
er He 575 

. „verſetzte Georg, „erſt verſtändi 
Br meinem Vater; ich 5 . a: 

cher auf dem Girsperger Hof abzuliefern, und 


Branntwein ein 


haben 


„Wohin in aller Welt ſoll Tante Elodie gereiſt 
fein?” fragte Honorine die Hände faltend; „ſie 


Auskunft ver- 


laſſe Sie nicht entwiſchen“, fügte er mit einem 
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Dienſtag, 24. 


ge 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für ZJederm 


Zeind für die Dolkswohlfahrt zu 
erblicken iſt, in Norwegen immer weitere Der⸗ 
breitung. ö 


Die Monroe-Doctrin, | \ 


die Präfident Cleveland als ſchwerſtes Geſchütz 
gegen England aufgefahren hat, hat folgende 
Geſchichte: . 
James Monroe war während zweier Perioden, 
und zwar von 1817 bis 1821 und von 1821 bis 
1825, Präſident der Bereinigten Staaten. Er war 
1758 geboren und ftarb 1831. In Folge des 
Laibacher Congreſſes vereinbarten die Großmächte, 
England mit inbegriffen, eine militäriſche Erpe- 
dition nach Spanien zur Wiederherſtellung des 
Königthums Ferdinands VII. Dieſe erfolgte 1823. 
Später kamen die Vereinigten Staaten mit Eng- 
land dahin überein, daß dieſes Interventions 
princip der europäiſchen Mächte auf Amerika 
hinſichllich der ſpaniſchen Colonien, die damals 
eben ihre Unabhängigkeit vom Mutterlande pro- 
clamirt hatten, keine Anwendung finden könne. 
In Folge dieſer Vereinbarung erließ Präſident 
Monroe eine Erklärung, in der ausgeſprochen war: 
„Wir betrachten jeden Verſuch ſeitens der 
europäifchen Mächte, ihr politiſches Gnftem auf 
irgend einen Theil unſerer Hemiſphäre aus- 
zudehnen, als unſerem Frieden und unſerer 
Sicherheit gefährlich ... Es iſt unmöglich, daß 
die europälſchen Mächte ihr politiſches Gyſtem 
auf irgend ein Stück unſeres Continents im 
Norden oder Süden ausdehnen, ohne daß da- 
mit eine Gefahr für unſeren Frieden und 
unjere Ehre verbunden wäre. Es iſt demnach 
unmöglich, daß wir einer ſolchen Intervention, 
gleichviel in welcher Form, ruhig zuſehen ſollten.“ 
Diefe Botſchaft erging am 2. Dezember 1823. 
Sie enthielt zwei Grundſätze. Erſtens wurde mit 
Bezug auf die gegen Rußland und England 
streitigen Nordweſtgrenzen behauptet, daß eine 
neue, auf Beſitzergreifung herrenlofen Landes 
begründete Coloniſation europäiſcher Mächte auf 
dem Zeftlande fortan ausgeſchloſſen fei. Rußland 
und beſonders England beſtritten dies entſchieden. 
Mexico, Guatemala, Columbien und Peru traten 
dem auf dem Congreß von Panama 1825 in dem 
Sinne bei, daß alle amerikaniſchen Staaten ſich 
egenſeitig unterſtützen ſollte dieſen Grund- 
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fiherung künftiger Allianzen zu binden : 
Vortheile lediglich den ſpaniſch-amerikaniſchen 
Staaten zugefallen wären, während die Union 
einen ſolchen Schutz von dieſen nicht brauchte 
und auch ſchwerlich gefunden hatte. Der Congrek 
nahm eine Reſolution an, die den Vereinigten 
Staaten freie Hand vorbehielt, ohne den Grund- 
ſatz Monroes aufzugeben. die Monroe. Doctrin 
hat England nicht gehindert, ſeine Herrſchaft in 
Canada bis zum Stillen Meer auszudehnen und 
ſeine Grenzen gegen die Vereinigten Staaten ſind 
durch wiederholte Vergleiche und ſchließlich durch 
den Vertrag von Waſhington von 1871 ſowie den 
in dieſem Vertrage vorgejehenen Schiedsſpruch 
des deutſchen Kaiſers geregelt. Hinſichtlich Mittel. 
amerikas wurde ein gegenſeitiger Verzicht auf 
Occupation, Befeſtigung oder Coloniſation durch 
den Bulwer-Clauton-Vertrag von 1850 zwiſchen 


ſchwachen Derſuche zu ſcherzen hinzu, „und da 
find wir auch ſchon angelangt.“ 

Honorine hatte, gam von dem Gegenſtande des 
Geſprächs in Anſpruch genommen, gar nicht auf 


den Weg geachtet und ſo überraſchte es ſie einiger⸗ 


maßen, als nun die Kunde anſchlugen, und aus 
dem Nebel des naßkalten, unfreundlichen No- 
vembernachmittags die Umriſſe des alten Guts- 
gebäudes aufragten. Sie drückte den Kopf gegen 
die Scheiben des Wagens, um beſſer ſehen zu 
können. X - 

„Noch eins, Konorine“, fagte der Bürgermeifter, 
ihren Arm berührend. „Wenn Sie jetzt Camilla 
ſehen, fo legen Sie kein zu großes Erſchrecken 
an den Tag.“ 5 

„Erſchrechen! Worüber?“ 5 

„Wiſſen Sie nicht, daß das arme Kind krank iſt?“ 

„Kein Wort! Was iſt mit ihr?“ 5 

„Sie geht den Weg, den ihre Mutter, meines 
vaters zweite Frau, gegangen iſt“, ſagte der 
Bürgermeiſter und wiſchte ſich mit dem Rücken 
der Kand verſtohlen eine Thräne aus dem Auge, 
„ich fürchte, unſer Liebling iſt dem Tode ver- 
fallen.“ 

Honorine rang die Kände. „Wie iſt denn das 
ſo ſchnell gekommen? Sie ſah doch immer ſo 
friſch, ſo blühend aus.“ 

„das ſind ja eben die Täuſchungen dieſer 
tückiſchen Krankheit“, ſeuffte der Bürgermeiſter; 
„ſie blüht auch jetzt noch, aber es find Grabes- 
roſen, die wir auf ihren Wangen ſehen.“ 

Der Wagen hielt. Von außen ward der Schlag 
geöffnet, Candidus hob Konorine heraus und 
hielt die ſchlanke Geſtalt eine Minute an ſeiner 
breiten Bruſt. 

„Gei willkommen auf dem Girsperger Hof, 
mein Töchterchen, wollte der Kimmel, ich hätte 
Dich in einer weniger beängſtigenden Stunde 
heimrufen können.“ 

„O wäre ich nie gegangen!“ rief ſie, und zum 
erſtenmale, ſelt fie das Telegramm empfangen, 
brachen ihre Thränen hervor; „ich werde es mir 
nie in meinem Leben verzeihen, daß ich die Tante 
verlaſſen und in der Gewalt dieſes entſetzlichen 
Weibes gelaſſen habe.“ 

„Muth, Muth! Honorine, wir wollen uns nicht 
ſogleich das Schlimmſte vorſtellen“, redete er ihr 
zu und führte fie ins Haus. 

„Muth, Muth!” ſprach fie zu ſich felbft, als ihr 
im Zimmer Camilla entgegentrat, Was war aus 
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England und den Dereinigten Staaten ausge- 
ſprochen. 

Der zweite Saß Monroes wandte ſich fpeciell 
gegen den Anſpruch der Mächte, Spaniens Herr · 
chaft über ſeine abgefallenen amerikaniſchen 
Colonien fortgeſetzt als zu Recht beſtehend zu be- 
trachten, weshalb in Frage kam, einen Congreß 
der europäiſchen Mächte für die Regelung dieſer 
Angelegenheit zu berufen. Präſident Monroe 
erklärte, daß die Vereinigten Staaten ſich grund- 
ſätzlich nicht in Fragen europäiſcher Politik 
miſchen würden, aber auch eine Einmiſchung 
europäiſcher Mächte in amerikaniſche Derhältniſſe 
nicht zulaſſen, ſoſern die Mächte ihre Grundſätze 
zwangsweiſe in Amerika zur Anwendung bringen 
wollen. So haben die Vereinigten Staaten den 
Kaiſer Maximilian von Mexico niemals anerkannt, 
Sie proteftirten auch 1881 nach dem Siege Chiles 
über Peru gegen die Abtretung peruaniſchen 
Gebiets, und der Staatsſecretär Blaine hat auch 
in einer Depeihe vom 13. November 1881 trotz 
des Bulwer-Clayton-Bertrages den Anſpruch er- 
hoben, daß die Landenge von Panama und der 
Panama-Kanal unter der ausſchließlichen Controle 
der Vereinigten Staaten ſtehen müßten. Mit Recht 
fagt Geſſcken, deſſen Darſtellung in Koltzendorffs 
Handbuch des Völkerrechts wir mehrfach folgen: 

„Ein derartiger Anſpruch iſt entſchieden 
unzuläſſig. Kein Staat hat das Recht, inner ⸗ 
halb eines Welttheiles feinen Willen als maß- 
gebend hinzuſtellen. Noch weniger find die 

Dereinigten Staaten berechtigt, europäiſche 

Staaten, die in Amerika Colonien beſitzen, 

von der Theilnahme an amerikanlſchen Ange- 

legenheiten auszuſchließen.“ f 

Die Vereinigten Staaten von Amerika ſind ein 
Staat, wie ein anderer auch. Sie haben über 
das außerhalb ihrer Grenzen liegende Gebiet ſo 
wenig begründete Macht, wie etwa Deutſchland 
Macht hätte über die Inſel Kreta. Wenn die 
Dereinigten Staaten ſich in ſamoaniſche Ange- 
legenheiten einmiſchen, wenn fie ſich um das Ge- 
ſchick Oſtaſiens nümmern, wenn fie ſogar an der 
orientaliſchen Frage Antheil nehmen, wie kommen 
ſie dann dazu, einem europäiſchen Staate die 
Wahrnehmung feiner Intereſſen gegenüber einem 
Staate in Mittel- oder Südamerika zu verwehren? 


Wie verſchieden ſich Socialdemokraten und 
andere Leute verhalten, dafür finden wir in 
den Zeitungen wieder ein bezeichnendes Beiſpiel. 
Es iſt ſchon früher mitgetheilt, daß die Gocial- 
demokraten für die Familien der im Eſſener 
Meineidsprozeß verurtheilten Bergarbeiter Maner, 
Wilking, Schröder und Bechmann 51089 Mk. ge- 
fammelt haben, von der Summe 47 972 Mk. feſt 
angelegt, 1000 Mk. dem Dertheidiger und 958 
Dark den vier Frauen ausbezahlt haben. Drei 
der Frauen haben die Unterſtützung angenommen, 
ſie konnten in ihren Wohnungen bleiben. 
Frau Bechmann aber wies jede Gabe zurüd 
weil fie von Gocialdemohraten keine Unterſtützung 
annehme. Leider konnte ſich die brave Frau mi 
ihren Kindern nicht unterhalten und es blieb iht 
schließlich nichts übrig, als mit ihren Kindern 
in's Armenhaus zu gehen. Wir können es voll- 
ſtändig verftehen, wenn in einer Zuſchrift des 
„Evangel. Arbeiterboten“ öffentlich darüber Klage 
geführt wird, daß diejenigen, die um den Sach- 
verhalt wußten, es dahin haben kommen laſſen. 
In der betr. Zuſchrift heißt es: 

„Das Geſetz ſchützt fie vor dem Kungertode, da die 
Gemeinde ſich ihrer in ſolchen Fällen annehmen muß. 
Man hätte nun wohl erwarten können, daß die 
Gegner der Socialdemokraten ebenſo wie die letzteren 
ſich zuſammengethan hätten, um für die Frau Bech ⸗ 
mann mit thren Kindern in hinreichender Weiſe zu 
ſorgen. Iſt das aber nun der richtige Weg, um 
der Socialdemokratie das Waſſer abzugraben? Sind 
das die geeigneten Mittel, wodurch man die Arbeiter 
vor den Umſtürzlern bewahrt? Wir wollen nicht fragen: 
Wie muß es der armen Frau, wenn die Zurückweiſung 
der focialdemohratifchen Unterſtützung aus Zeindichaft 
gegen die Parteibeftrebungen verurſacht ift, zu Muthe 
fein, wenn fie daran denkt, daß die Noth fie ihrem 
Heim entzogen, und nun mit ihren Kindern im Armen- 
hauſe ſitzt.“ 

Man kann nur wünſchen, daß der Verfaſſer 
jener Zuſchrift, welcher verlangt, daß man es 
22 ein Beh 85 ee a: ran 
I Bechmann ermögliche, das Armenhaus mit ihren 
rer inneren Zuſtände. Ob W vera r erfolg 2 f 

des Kaiſers in 
Breslau unter Bezugnahme auf das Anwachſen 
der Socialdemokratie das Wort von „der Feig- 
heit des deutſchen Bürgerthums“ gefallen iſt oder 
nicht — es kann nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß an der Unſicherheit und Zerfahrenheit unſerer 
politiſchen Verhältniſſe das deutſche Bürgerthum 
und insbeſendere das liberale einen erheblichen 
Theil der Schuld trägt. Weder die extremen 
Forderungen der Agrarier würden einen ſo breiten 
Raum haben gewinnen können, noch wäre die Gocial- 
demokratie fo angewachſen, wenn die liberalen 
Bürger in Stadt und Land in ihrer großen Mehrheit 
nicht als unthätige und gleichgiltige Zuſchauer 
bei Seite geſtanden hätten, wo ihre Stimme zu 
erheben und ihrer Meinung einen kräftigen 
Kusdruck zu geben ihre Pflicht geweſen. Die 
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* 
Das Echo des Venezuela -Conflictes. Nach einer 
Meldung des Neuter'ſchen Bureaus aus Waſhington 
iſt die Botſchaft Clevelands im Congreß nicht 
gut aufgenommen worden. der Senat wird 
trotz der Empfehlungen Clevelands die Sitzungen 
wegen des Weihnachtsfeſtes vertagen. Anderer- 
ſeits wird gemeldet, das Repräſentantenhaus ſei 
geneigt, die Seſſion nicht zu unterbremen, um 
finanzielle Maßnahmen zu berathen. Man glaubt, 
daß vorerſt proviſoriſche Maßnahmen möglich 
ſein werden, daß eine Emiſſion von Certificaten 
oder Bonds mit kurzem Fälligkeitstermin möglich 
ſei, um die Goldreſerve mit einer theilweiſen 
Erhöhung des Zolltarifs aufrecht zu erhalten. Man 
nimmt an, der Senat werde die Emiſſion von 
Bonds nicht genehmigen. 
ECC ͥͤĩ ĩð²¹xt!j ð—i ͤ , . . ⁵˙ = «0 


in dieſer Billa zu überfallen und überflüffige 
Fragen an mich zu ſtetlen.“ 

Sie ſchritt, die Laterne hochhaltend, voran, und 
die Beiden folgten ihr durch den Vorgarten ins 

aus. 

Konorine ſchmiegte ſich eng an ihren Begleiter, 
fie fühlte ſich von einem unerklärlichen Grauen 
erfaßt; ihr war, als höre fie durch das Rauſchen 
des durch die kahlen Aeſte fegenden Windes die 
klagende Slimme der Tante, als ſehe fie deren 
ſchattenhafte Geſtalt in der ſchmalen Lichtſpur, 
welche die Laterne auf den regennaſſen Boden 
warf, vor ſich herhuſchen. 

Als fie im Zimmer angekommen waren, ver- 
wandelte ſich dieſe Empfindung in bitteren 
Schmerz, der nicht frei von Selbſtoorwurf war. 
An tauſend Kleinigkeiten bemerkte ihr geübtes 
Auge, daß Euphroſyne von dieſen Räumen völlig 
Beſitz ergriffen halte; Tante Elodie war verdrängt 
aus ihrem Eigenthum; ſie war überhaupt nicht 
mehr; immer feſter nahm dieſe VDorſtellung von 
ihr Beſiz. Euphroſyne, die bei der Lampe am 
Tiſche geſeſſen und allem Anſchein nach mit der 
Durchſicht von Papieren beſchäftigt geweſen war, 
räumte dieſe bei Seite ohne jede Haſt und wie 
ein Menſch, der in einer völlig berechtigten Be- 
ſchäftigung unterbrochen wird, und lud nicht 
ohne eine gewiſſe Höflichkeit den Bürgermeiſter 
und Honorine zum Sitzen ein; der erſtere blieb 
ſtehen, und Honorine wäre gern feinem Beiſpiel 
gefolgt, aber die Füße verjagten ihr den Dienft; 
ſie mußte ſich niederſetzen. 

„Wo iſt meine Tante?“ wiederholte ſie. 

„Wo Frieden iſt“, erwiderte Euphroſyne, die 
Hände faltend mit einem frommen Augenauf- 
ſchlag. 

„Todt!“ ſchrie Fonorine. „Ich wußzte es, ich 
wußte es! Und Sie“ — ſie verſtummte vor 
einem warnenden Blick, welchen der Bürger- 
meiſter ihr zuwarf. 

„Todt für dieſe Welt“, erwiderte Madame 
Mercier, welche das kleine Zwiſchenſpiel nicht be⸗ 
merkt hatte oder ſich wenigſtens den Anſchein 
davon gab. „Sie befindet ſich in einem Kloſter.“ 

„Das iſt nicht wahr!“ fuhr das junge Mädchen 
auf, und der Bürgermeifter mahnte fie lelſe: 
„Honorinel” dann fügte er laut hinzu: „Wie 
ſollte Madame Menetret zu dieſem plötzlichen 
Entſchluſſe gekommen ſein?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


dem blühenden Mädchen geworden? Der Bruder 
hatte nur zu wahr geſprochen; der Tod hatte be- 
reits ſeinen Stempel auf ihr Geſicht gedrückt. Die 
Haut war von einer durchſichtigen Bläſſe, die 
Augen hatten einen unnatürlichen Glanz, auf den 
Wangen brannten abgezirkelte, rothe Flecke; die 
herzlichen Worte, mit denen fie die Freundin be- 
grüßte, wurden durch einen kurzen, trockenen 
Kuſten unterbrochen. Auch der Amtsrichter 
Krüger war zugegen, und Honorine hatte, jede 
Erfriſchung ablehnend, ſogleich eine lange Unter- 
redung mit den Herren. Man kam überein, daß 
ſie auf der Stelle zu Madame Mercier gehen 
und Erkundigungen nach ihrer Tante einziehen 
ſollte. Am Arme des Bürgermeiſters, der ſich zu 
ihrer Begleitung erboten, verließ fie das Haus, 
um ſich nach der Billa Cöleſtine zu begeben. 


13. Kapitel. 

Es währte ziemlich lange, ehe den Beiden auf 
ihr Klingeln geöffnet ward. Endlich erſchien Eu- 
phroſyne ſelbſt, den Kopf in einen großen Shawl 
gehüllt, in der Kand eine brennende Laterne, 
mit welcher fie die Geſichter der Einlaß Begehren- 
den beleuchtete. Als ſie Honorine erkannte, legte 
fie nicht die geringſte Verwunderung über ihr Er- 
ſcheinen an den Tag, ſondern ſagte gleichmüthig: 
„Dacht' ich's doch, daß Sie kommen würden; Ihr 
Freund Candidus hat Sie ſicher herbeigerufen; 
er erfüllt ja die ganze Stadt mit ſeinem albernen 
Geſchrei!“ 

„Madame, Sie ſprechen von meinem Vater, ich 
e Bürgermeiſter Candidus“, verſetzte dieſer 
ernſt. 

Sie verbeugte ſich mit einem ironiſchen Lächeln. 
„Was verſchafft mir die Ehre?“ fragte fie. 

„Ich habe mir erlaubt, Fräulein Menetret zu 
begleiten“, antwortete der Bürgermeiſter, und 
Honorine fügte ſchnell hinzu: „Ich komme zu 
fragen, wo Sie meine Tante gelaſſen haben?“ 

Euphroſyne lachte höhniſch auf. 

„Iſt Elodie Menetret ein Kind? Bin ich ihre 
Wärterin, daß Sie eine ſolche Frage an mich 
richten? Ich könnte Ihnen antworten, daß ich 
durchaus nicht nöthig habe, Ihnen Bescheid zu 

eben, und Ihnen die Thür vor der Naſe zu- 
chlagen, aber ich will Ihnen Auskunft ertheilen, 
damit ich ein für allemal Ruhe bekomme, und 
Sie begreifen, daß Niemand ein Recht bat, mich 


Die Londoner Preſſe fährt fort, die Arifis in 
vorfichtiger und maß voller Sprache zu behandeln, 
Der „Daily Chronicle“ ſchreibt, Englands Pflicht 
jei es, den friedliebenden Männern in den Der. 
Staaten den Friedensweg leicht zu machen. Wenn 
wir weiſe find und Canada die Geduld nicht ver- 
liert, dürfte der Friede noch geſicher! werden. 

Der „Daily Graphic” ſchlägt vor, die Frage, 
ob die Monroe-Doctrin auf die venefolaniſche 
Erenzfrage anwendbar fei, einem internationalen 
Schiedsgericht zu unterbreiten. Eleveland würde 
nicht wagen, ſolchen Vorſchlag abzulehnen. 

Newyork, 21. Dez. Die Mittagsbörſe eröffnete 
ſehr gedrückt und panikartig; die erſten Ver- 
käufe zeigten einen ſchweren Preisfall gegenüber 
den geſtrigen Schlußcourſen, bei leitenden 
Papieren bis 5 Procent. Später beſſerte ſich der 
Narkt, es folgte eine kräftige Sammlung mit 
allgemeiner Erholung, doch iſt der Markt noch 
empfindlich. 

Ein hieſiger hervorragender Jinanzier be- 
merkte, keiner der jetzt lebenden Renſchen 
würde eine vollkommene Erholung des Landes 
von den Folgen der Haltung Clevelands erleben. 
Im Hinblick auf die maſſenhafte Zurückſtrömung 
amerikaniſcher Werthpapiere aus Europa und die 
in Folge deſſen in Ausſicht ftehende Entleerung 
des Staatsſchatzes wäre die Borherfagung gewagt, 
daß binnen wenigen Wochen die Einführung der 
Silberwährung erforderlich werden würde. 

Die Firma Rothichild ſtellt entſchieden in Ab- 
rede, daß ſie angeordnet haben folle, einen be; 
deutenden Betrag Goldes von den Vereinigten 
Staaten zurückzuziehen, oder daß fie die Ver- 
handlungen über die neue amerikaniſche Anleihe 
abgebrochen habe; die Firma erklärt, fie ver ⸗ 
handle überhaupt über keine ſolche Anleihe. 

Die Dereinigung von Kaufleuten und In- 
duſtriellen in Baltimore hat nachdrücklich gegen 
die Idee von Zeindſeligkeiten in der venejolani- 
ſchen Frage proteſtirt. 

Paris, 21. Dez. Diele Blätter beſchäftigen ſich 
heute wieder mit dem engliſch-amerikaniſchen 


Streit. Im „Radical“ fagt der Abg. Revillon: 


„Die Dereinigten Staaten wollen eine wahre 
Schutzherrſchaft über ganz Amerika aufrichten; auch 
Frankreichs ſüdamerikaniſche Beſitzungen find 
gefährdet, wir können ſolche Anſprüche nicht 
ulaſſen.“ 

In den „Débats“ ſchreibt Charmes: „Wenn 


- beide Staaten in Europa Nachbarn wären, würden 
fie ſich nach einer Botſchaft wie der Cleveland- 
Da aber das Welt- 
meer fie trennt, find die begangenen Fehler 


ſchen auf einander ſtürzen. 


hoffentlich weniger gefährlich.“ 
Nemwnork, 21. Dez. Die Venezuela-Commiſſion 
wird aus folgenden Mitgliedern beſtehen: Mr. Fred. 


Coudert (Adoocat in Newyork), Senator Edmunds 


(Bermont), General Tracy (Brooklyn), John W. 
Joſter (früher japaniſcher Geſandier) und Ex- 
Praſident Benjamin Harriſon. $ 

* 

pie Cage in der Union geſtaltet ſich in finan- 
zieller Kinſicht wieder etwas günſtiger, aber er- 
ſreulich iſt fie deshalb noch nicht geworden. 
Heute liegen darüber nachſtehende Meldungen vor: 

Nemwnork, 23. Dezember. Die finanzielle Cage 
hat ſich etwas hoffnungsvoller geftaltet. der 
Präſident der Fondsbörje erklärt, die Börjen- 
panik ſei eine directe Jolge der Boiſchaft des 
denten Cleveland über die Benezuelafrage. 

"afhington, 23. Dezember. die republi- 
hanıihen Mitglieder des Ausſchuſſes für Mittel 
und Mege haben einen Vorſchlag ausgearbeitet, 
wonach dem Schatzſecretär Dollmacht ertheilt 
werden ſoll, die Aprocentigen Bonds mit Zſähriger 
Friſt dahin abzuändern, daß die Bonds mit 
8 anftatt 4 Proc. verzinslich find und das Schatz 
amt Bonds mit kurzer Gicht ausgeben darf, die 
als factiſche Schatzanweiſungen ausgeſtellt werden 
lollen. Zerner wird eine Tarifermäßigung der 
Mac Kinlen-Bill vorgeſchlagen, durch welche die 
Beſtimmungen der Bill über die Wollenwaaren 
wiederhergeſtellt werden ſollen. 5 

Newyork. 23. Dezember, Auf einer geſtern 
vom Bankpräſidenten einberufenen Derſammlung 
verfiimmte hauptſächlich die von europäiſchen 
Jirmen an hiefige Firmen ertheilte Anweiſung, 
alle Bonds, einſchließlich der Regierungsbonds, ju 
verkaufen und die nach Europa abgeſchloſſenen 
Verträge aufzuheben. 

Inzwiſchen fahren die Anhänger der Kriegs- 
partei fort, auf Inangriffnahme militäriſcher 
Ruſtungen zu dringen, wie folgende Drahtnad- 
richt beſagt: 

Waſhington, 23. Dezember. Im Senat hat 
Senator Hale einen Dringlichkeitsantrag einge. 
bracht, in welchem die ſofortige Ausgabe von 
87 Millionen Dollars zum Bau von einer Reihe 
En Panzer und 25 Torpedobooten verlangt 
wird. 

Was die Landarmee der Union anlangt, fo 
iſt die Kopfſtärke derſelben durch zwei Congreß⸗ 
acte vom Jahre 1869 und 1870 auf 25 000 feft- 
geſetzt. Zur Zeit beträgt der Effectivftand noch 
nicht einmal dieſe Höhe. Es zählen der General- 
ſtab 392 VOffigiere, das Derpflegungsweſen 58 
Difiziere, 485 Mann; das Ingenieurcorps 121 
Offiziere, 500 Mann; Cavallerie (10 Regimenter) 
432 Offiziere, 6050 Mann, Artillerie 230 Offiziere, 
3675 Mann, Infanterie (25 Regimenter) 877 
Offiziere, 12 125 Mann. Zwei Cavallerie- und 
zwei Infanterie-Regimenter beſtehen aus Farbigen, 
Außerdem beſitzt jeder Einzelſtaat feine Miliz- 
iruppen und da jeder amerikaniſche Staats- 
bürger vom 18. bis zum 44. Lebensjahre zum 
Heeresdienſt verpflichtet iſt, ſo berechnet ſich die 
Geſammiſtärke der amerikaniſchen Wehrkraft auf 
dem Papiere auf etwa 9 Millionen () Mann. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Dezember. 

Die Majeſtäts- Beleidigungsklage gegen 
Liebknecht zieht noch weitere Kreiſe. Es ſchwebt 
ein Verfahren gegen den verantwortlichen Re- 
dacteur des „Hannov. Bolksmwillen“, Thielhorn, 
weil in ſeiner Zeitung im Bericht über die 
Parteitagsrede Liebknechts die incriminirte Stelle, 
wenn auch nicht wörtlich, wiedergegeben war. 
Jetzt fahndet die Staatsanwaltſchaft in Hannover, 
wie der „Vorw.“ mittheilt, auch nach dem Ver- 
fafier des fraglichen Berichts. In Moabit hatte 
bereits ein Berichterfiatter deshalb eine richterliche 
Bernehmung. 


Abſchaffung der Pichelhaube? Aus Münden 
wird der „Frankfurter Zeitung“ geſchrieben: 
Durch baieriſche Zeitungen geht die Mittheilung, 
daß in Baiern auf directe Anregung von hoher 
Seite die Pickelhaube bel der baieriſchen Armee 
abgeſchafft werde. Das iſt in dieſem Jufammen- 
dang ein Irrthum, wenn nicht etwa die Kopf- 


I 
t 


bedechung der Artilleriſten gemeint if. Wenn 


die Pickelhaube als ſolche abgeſchafft wird, fo ge- 


ſchieht es im ganzen Reihe, Die Initlative hierzu 


hat der Kaiſer ſelbſt ſchon vor einiger Zeit er- 
griffen. 
Frankreich. 


Paris, 28. Dey. Der Criminalcommiſſar Coche 


fort hielt geſtern bei der Beſitzerin des Schloſſes 


Kutet, einer Freundin Artons, eine Hausſuchung 


ab. Eine Kiſte mit Panamapapieren wurde 
beschlagnahmt, ferner eine Kiſte, die einen Meter 
tief im Schloßpark vergraben war. 
England. 
London, 21. Dez. Der oberſte Criminalgerichts⸗ 
of eniſchied heute über Artons Berufung. Der 
richtshof lehnte es ab, von den. Beweisſtücken 
des Anwalts Artons Kenntniß zu nehmen, in 
welchen derſelbe die franzöſiſche Regierung be- 
ſchuldigt, daß fie Artons Auslieferung zu er- 
langen ſuche, um ihn wegen politiiher Bergehen 
zu deſtrafen. Der Gerichtshof wies die Ausliefe- 
rung Artons wegen Urkundenfälſchung zurück, be⸗ 
ſtätigte dagegen feine Auslieferung wegen Banke⸗ 
rotts, Diebſtahls und Unterſchlagung. 


Von der Marine. 


Die maritimen Streitkräfte Englands und 
Hnläßlich der Benezuela- 
ein Vergleich zwiſchen den in den 
amerikaniſchen Bewäfjern vorhandenen maritimen 
Streitkräften Englands und der Vereinigten 
Staaten nicht ohne Intereſſe. England beſitzt 
Geſchwader, 
das nordatlantiſche, das füdatlantifhe und das 
Erſteres beſteht aus dem Doppel- 
„Crescent“ als 
Flaggſchiff und 10 Schiffen, theils Kreuzer, theils 
Außerdem iſt 
in Jamaica und in Bermuda noch je ein Depot- 
ſchiff ftationirt. Die füdatlantifhe Station iſt 
mit 4, die pacifiihe mit 6 Schiffen beſetzt. Da- 
gen verfügen die Vereinigten Staaten über 

Schlachtſchiffe 1. Klaſſe, 7 Kreuzer desgl., 
13 Kreuzer 2. Klaſſe und 25 3. Klaſſe; dazu tritt 
noch eine Anzahl von Torpedobooten und Hafen- 


der Union in Amerika. 
Affaire iſt 


dort nicht weniger als drei 
nordpacifiſche. 


ſchraubenkreuzer erſter Klaſſe 


Kanonenboote und Schaluppen. 


vertheidigungsſchiffen. 


Schiffs nachrichten. 

Plymouth, 23. Dez. 
meldet: Sonntag Morgens 3 Uhr ſtieß 
werpen nach Newyork unterwegs, 
Glasgower Schiff „Willowlank“ 
Portland zuſammen. 


Southampton, 23. Dez. 
Llonddampfer „Spree“ iſt geſtern abgekommen 


und mit eigenem Dampf, begleitet von vier Bugfir- 
Er ſoll keinen 


dampfern, hier eingetroffen. 
Schaden erlitten haben. der Kaiſer hat dem 
Nordd. Lloyd jum Slottwerden der „Spree“ ein 
Glückwunſchtelegramm geſandt. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 


% 


eine recht lebhafte Schilderung der Zuſtänd 


der Brauweiler Anſtalt gab noch kurz am 
Er be- 


Donnerstag der Zeuge Kellner Zander. 
kundet, der Aufſeher Korte habe ihm einmal 


ohne jede Deranlaſſung einen heftigen Stoß in 


den Rücken verſetzt. Er habe einmal auch ge- 


ſehen, wie Aufſeher Korte und ein Kehrmann 


auf einem Häusling Namens Wilde knieten. 
Korte halte den Mann an der Gurgel gepacht 
und ſchlug ihn unaufhörlich mit der Zauft in's 
Geſicht und auf den Kopf. Wilde blutete bereits 
aus drei Kopflöchern. Während der Mifhand- 
lung kam Director Schellmann hinzu und fragte, 
was da los ſei. Daraufhin wurde der Mann 
losgelaſſen, in's Cazareth geführt und darauf in 
die Cachotte geſperrt. Er habe vielfach gehört, 
daß Käuslinge mißhandelt worden ſeien. Als er 
in der Cachotte war, habe er einmal wahr- 
genommen, daß Aufſeher Eſſer in der Neben- 
arreſtzelle einen Knaben mit dem Seil furchtbar 
geſchlagen habe. Der Knabe habe ſehr gejammert. 
Auch habe er einmal gehört, wie einem Käusling 
die Zwangsjacke angelegt worden ſei. der Häus- 
ling habe furchtbar geſchrien und gebeten, ihm 
die Zwangsjacke doch wieder abzunehmen, da er 
zu heftige Schmerzen habe und erſtichen müſſe. 
Einem jungen Schreiber ſei einmal die Mund- 
binde angelegt worden. Er habe viele Häuslinge 
mit Fußeiſen gefeſſelt geſehen. Auffeher Eichſtädt 
habe einmal einen Kaäusling Namens Böhm fo 
furchtbar mit der Zauſt in's Geſicht geſchlagen, 
daß dieſer aus Naſe und Mund heftig blutete. 
Ein vollſtändig erblindeter Häusling Namens 
Krähmer ſei an der Druckmaſchine beſchäftigt 
worden. Sobald dieſer nicht ſein volles Penſum 
gemacht hatte, wurde er ebenfalls beſtraft. Ein 
20 jähriger hinkender Mann ſei wegen Nicht- 
erfüllung des Penſums gerade an den Pfingit- 
feiertagen in Arreſt gekommen. Der junge Mann 
habe ſich, als er aus dem Arreſt kam, erhängt. 

Eine weitere Zeugin iſt ein junges Mädchen 
Namens Heß: Sie ſei eine Zeit lang als 
Corrigendin in Brauweiler geweſen. Sie ſelbſt 
ſei wohl nicht geſchlagen worden, die anderen 
Mädchen haben jedoch häufig geklagt, daß ſie 
geſchlagen worden ſeien. die Zwangsjacke und 
auch die Mundbinde ſei mehrfach Mädchen ange- 
legt worden. Sie habe ſich einmal mit zwei 
anderen Mädchen unterhalten. Daraufhin ſei ihr 
und auch den zwei anderen Mädchen eine Stunde 
lang die Mundbinde angelegt worden. — Präſ.: 
Welche Folgen hatten Sie durch das Anlegen der 
Mundbinde? Zeugin: Mein Mund war furchtbar 
angeſchwollen und ich harte drei Tage lang dicke 
Striemen an den Händen. Ich kann nur ſagen, 
daß das die ſchrecklichſte Strafe ift, die ich jemals 
erlitten habe. Es wurden mir zunächſt die Hände 
ganz feſt auf den Rücken gebunden und als- 
dann die Mundbinde angelegt. Man be⸗ 
kommt dadurch furchtbare Athemnoth und 
glaubt, man muß jeden Augenblick erſticken. 
Wenn die Mädchen des Sonntags in die Kirche 
geführt wurden, dann mußten fie regelmäßig 
eine halbe Stunde auf dem Hofe, dem Wetter 
ſchutzlos preisgegeben, ſtehen. Eine alte, in der 
Flickſtube beſchäftigte Frau habe ſich krank ge- 
meldet, ſei aber im Lazareth nicht aufgenommen 
worden, jondern mußte weiter arbeiten. Am 
folgenden Tage ſei die alte Frau vor Schwäche 
niedergejallen und habe ſich dann in eine Kiſte 
gelegt. Eine Kufſeberin, die bald darauf hinzu- 


Zeugin: Jawohl. 


Das Kriegsſchiff „Blake“ 
der 
Dampfer der Rad-Gtar-Linie „Berlin“, von Ant- 
mit dem 
ſüdöſtlich von 
Der „Willowlank“ fank 
fofort, auch der Dampfer „Berlin“ wurde er- 
heblich beſchädigt, aber durch feine waſſerdichten 
Abtheilungen vor dem Sinken geſchützt. Er lehnte 
die angebotene Hilfe des Kriegsſchiffes ab und 
traf mit der geſammten Mannſchaft des „Willow- 
lank“ unter eigenem Dampf in Southampton ein. 
Der Norddeutſche 


ham, befahl der alten Frau, aufzuſtehen. Die 


anderen Corrigendinnen ſagten ſedoch zu der 
Kufſeherin: „Sehen Sie denn nicht, daß die Frau 
stirbt?“ Nach kurzer Zeit war die Frau todt. 
(Bewegung im Juhörerraum.) Es jei ihr einmal 
erzählt worden, daß eine Corrigendin in Krämpfe 
gefallen ſei. Da habe die Auſſeherin Sauer be- 
ſohlen, dem Mädchen mit einer Stopfnadel in 
die Jußſohle bis an's Oehr hineinzuſtechen. Wenn 
alsdann das Mädchen zucke, dann ſei der Beweis 
geliefert, daß es ſich nur verſtelle. Präf.: Dieſe 
Geſchichte haben Sie nur vom Hörenſagen? 


Am Zreitag begannen die Plaidoyers. Zur Be- 
gründung der Anklage ergriff zuerſt der Staats- 
anwalt Nacke das Wort. Am 1. März o. Is ſeien 
der Anſtaltsarzt Dr. Bodet und der Director der 
Arbeitsanftalt Brauweiler, Schellmann. vor der- 
felben Strafnammer angeklagt geweſen, die fahr ⸗ 
läſſige Tödtung der Corrigendin Wodike durch 
die derſelben angelegte Mundbinde verſchuldet 
zu haben. die Verhandlung habe jedoch die 
Schuldloſigkeit der damaligen Angeklagten er- 
geben und es hat deren Freiſprechung erfolgt. 
An dieſe Gerichtsverhandlung hätte ſich ein Artikel 


der „Rheiniſchen Zeitung“ vom 6 März d. J. ge⸗ 


ſchloſſen, der jetzt zur Anklage ftehe, Es ſei in dieſem 


Artikel ein Brief abgedruckt, von dem behaupte 


würde, daß er ſchon lange vor dem 1. März der 
Redaction vorgelegen habe. Verantwortlich für 
dieſen Artikel ſei der Angeklagte Hofrichter. In 
dem Artikel ſei dem Director Schellmann vor- 
geworfen, die Inſaſſen des Arbeitshaufes in 
roheſter und unmenſchlichſter Weiſe behandelt zu 
haben. Alte Leute über 60 Jahre würden durch 
Schläge, Arreſt, Koſtentziehung, Anlegung der 
Mundbinde, der Zwangsſacke u. ſ. w. zur Arbeit 
angetrieben. Es ſei dem director Schellmann 
ferner vorgeworfen, daß er durch feine 
unmenſchliche Behandlung die Leute langſam 
zu Tode hetze. Für dieſe Behauptungen ſei 
in keiner Weiſe der Beweis erbracht worden, 
namentlich nicht, daß die vorgekommenen Miß⸗- 
handlungen mit Wiſſen und Willen des Directors 
Schellmann vorgekommen ſeien. der Staats- 
anwalt beantragt ſchließlich gegen den Redacteur 
Hofrichter 6 Monate Gefängnſß. Der Bertret:ı 
der Nebenhlage ſchloß ſich dieſem Antrage an. 
Nach der Rede des Vertheidigers, welcher 
principaliter für Freiſprechung plaidirte, wurde 
die Derhandlung auf Sonnabend, Nachmittag 
4 Uhr, vertagt. 

Nach fiebentägigen Verhandlungen iſt am Sonn. 
abend Abend in dem Prozeß gegen den Redacteur 
der „Rheiniſchen Zeitung“ in Köln, Hofrichter, 
wegen Verleumdung der Provinzialverwaltung 
der Rheinprovinz und des Directors des Pro- 
vinziatarbeitshauſes in Brauweiler, Schellmann, 
das Urtheil gefällt worden. Unter lautloſer Stille 
des Auditoriums, welches die Galerie des Ge- 
richtsſaales bis auf den letzten Platz gefüllt hatte, 
verkündete der Präſident des Gerichtshofes, 
Landesgerichtsdirector Reichenſperger, Folgendes: 

Es ſteht feft, durch den ganzen incriminirten Artikel 
zieht ſich wie ein rother Jaden die Abficht, die Perſon 
des Directors Schellmann perfönli anzugreifen. 
Wenn auch jugegeben werden muß, daß eine Anzahl 
Mißſtände durch die Beweisaufnayme feſtgeſtellt 
ee 8 un 2 doch die Ale in erſter 

ei en Director mann per * 2 - 
| he gegen Directo che an 4 Der 


ſind die gegen den 


fertigt und andererfeits überſchreiten Ausdrücke, wie 
„Zuchthäusler““ und „Tyrann“ die Grenzen der be- 
rechtigten Kritik. 

Der Gerichtshof hat außerdem den Landesdirector 
Klein, der der unmittelbare Vorgeſetzte des Directors 
Schellmann iſt. zur Stellung des Strafantrages für 
berechtigt gehalten. Wenn auch die Form der gegen 
den Landesdirector Klein gerichtelen Angriffe an ſich 


nicht beleidigend iſt, ſo ſind doch die darin enthaltenen 


Thatſachen unwahr. Aus dieſem Grunde konnte dem 
Angeklagten auch bezüglich dieſes Punktes der Schutz 
des 8 193 des Strafgeſetzbuches nicht zugebilligt werden. 
Der Gerichtshof hat bei der Straßzumeſſung alle von 
dem Vertheidiger 
gehobenen Geſichtspunkte in Betracht gezogen, er hat 
ſich aber nicht dazu verſtehen können, von einer Zrei- 
heitsſtrafe Abjtand zu nehmen. Die Autorität der 
Beamten ift ın einer Weiſe angegriffen worden, die 
eine ſtrenge Beſtrafung erheifht, Mit Rückſicht auf 
den Umſtand, daß der Angeklagte bereits zweimal 
wegen Beleidigung vorbeftraft ift, hat der Gerichtshof 
auf eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten erkannt, 
dem Angeklagten die Koſten des Verfahrens, ein- 
ſchließlich der durch die Nebenklage entſtandenen 
Koſten, auferlegt. Der Gerichtshof hat außerdem auf 
Publications - Befugniß für die Beleidigten in der 
„Rheiniſchen Zeitung““, der „Kölniſchen Jeitung“ und 
„Kölniſchen Volnzeitung“ und endlich auf Unbrauchbar⸗ 
machung aller noch vorhandenen Exemplare des in- 
crimimrten Artikels nebſt der ju feiner Kerſtellung 
gebienten Platten und Formen erkannt, 

Der Angeklagte wurde beim Austritt aus dem 


Gerichtsgebäude von einer unabſehbaren Menſchen⸗ 
menge mit ſtürmiſchen Hochrufen empfangen und 


unter dem Geſange der Audoff'ſchen Marſeillaiſe 
in ſeine Wohnung geleitet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Dezember. 
Wetterausſichten für Dienstag, 24. Dezbr,, 
und zwar für das nordöftl he Deutſchland: 
Vielfach heiter, Zroft, theils Nebel. Später 
wolkig, friſche Winde. 


“ 
* 

* Zugverjpätung. der Nachtſchnelljug 3 aus 
Berlin traf geftern früh mit 4ftündiger, durch 
den überaus ftarken Perſonenverkehr veranlaßten 
Berjpätung in Dirſchau ein. Die Reiſenden und 
die Poftfahen nach danzig wurden daher mit 
Sonderzug von Dirſchau nach hier weiterbefördert. 


Kunſtverein. Die am Sonnabend im Remter 
des Zranziskanerklofters abgehaltene General- 
Berfammlung des Aunftvereins Danzig eröffnete 
deſſen Vorſitzender Herr R. Kämmerer, indem 
er zunächſt mittheilte, daß das langjährige Bor- 
ſtandsmitglied Herr Dr. Piwko fein Amt aus 
Geſundheitsrückſichten niedergelegt habe und eine 
auf ihn eventl. fallende Wahl nicht wieder an- 
nehmen könne. Es wurden hierauf die Herren 
Kämmerer und Stadtrath Biſchoff in den Vor- 
ftand wieder-, und als drittes Mitglied Herr 
Dr. Oftermaner neugewählt. Die Verwaltungs- 
rechnung pro 1890—93 wurde dechargirt und & 
Rechnungsreviſoren für die Rechnung pro 1893—95 
wählte man die Herren J. J. Berger und Rob, 
Sievert. Nachdem der Kerr Vorſitzende mitge- 
theilt hatte, daß der Verein 434 Actien und außer · 
dem 10 mit den Buchſtaben A—K bezeichnete 
Actien für den Kaiſer ausgegeben hat, begann 


die Derlooſung der ausgeftellien 48 Kunſtwerke. 


I geſetzbuchs ſchuldig gemacht. dem Angeklagten kann 
der Schutz des § 193 des Strafgeſetzbuches nicht zu- 
geſtanden werden. Denn einmal 
Director Schellmann gerichteten Angriffe nicht gerecht. 


und dem Angeklagten hervor- 


Don den erſten 10 Gewinnen, die Oelgemälde 
waren, fiel der erſte Preis, „In guter Obhut“ von 
A. Klehas, auf Nr. 377, der zweite, „Nebelmorgen 
an der Schleuſe“ von Lieſegang, auf Nr. 371, der 
dritte, „Fürſicht“ von Noack, auf Nr. 391, der 
vierte, „Buchenwald im Herbſte“ von Fauftner, 
auf Nr. 554, der fünfte, „Ehemaliger Alofterhof” 
von pflugradt, auf Nr. 19, der ſechſte, „Portal im 
Dogenpalaſt zu Denedig“ von Stache, auf Nr. 410, 
der ſiebente. „Italieniſche Küſte“ von Godchaux, 
auf Nr. 637, der achte, „Waldlandſchaft“ von 
Ingemen, auf Nr. 322, der neunte, „Waldland⸗ 
ſchaft von Pohle, auf Nr. 275, der zehnte, „Küſte 
von Capri“, auf Nr. 441. Die nächſten Gewinne, 
Aquarelle und andere Kunſtwerke, fielen dann 
auf die Nummern 437 97 96 42 Lit. A. (Kaiſer) 
349 331 227 438 643 608 624 557 278 Lit. E. 
566 276 544 620 Lit. B. 248 660 473 489 459 
553 425 316 493 Lit. D. 277 642. Auf die kalfer- 
lichen Actien find ſonach A Gewinne gefallen. 


5 

” Gemälde-Ausftellung, Die von uns am 
Dienftag erwähnte Gonder - Ausftellung von Ge- 
mälden des Herrn Kunſtmalers Männchen in 
den Atelier - Räumen deſſelben, Kaninchenberg 
Nr. 14, wird noch bis zum 1. Januar 1896 ge- 
öffnet bleiben. 

* » 
* 

* Danziger Ruderverein In feinem Ver- 
einslohale. das in den oberen Räumen des 
„Hotel Petersburg“ belegen ift, feierte Sonnabend 
der Danziger Ruderverein feinen Weihnachts- 
abend bei brennendem Chriſtbaume. Die zahl- 
reichen Mitglieder des Dereins vereinigten ſich 
zunächſt zu einem gemeinſamen Eſſen bei dem 
der Lorſitzende Herr Gerike in einer Anſprache 
des Weiynachtsfeſtes gedachte und mit einem 
„Hip Hip Hurrah“ auf den Ruderfport ſchloß. 
Hierauf folgte eine Berloofung. Dem bewährten 
Inftructor des Vereins, Herrn Sommerfeld, 
wurde der von ihm errungene Gieveking-Preis, 
über den wir bereits Näheres berichtet haben, 
als Gabe des Vereins überreicht. 

* “ 


Ortsverein der Maſchinenbau- und Metall- 
arbeiter. der Generalrath des Gewerkvereins 
der Maſchinenbau- und Metallarbeiter hat, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, dei den Orts- 
vereinen eine Enquete in Bezug auf die zehn- 
ſtündige Arbeitszeit veranſtaltet und zu dieſem 
Zwecke den Ausſchüſſen der Ortsvereine einen 
Fragebogen zur Beantwortung zugehen laſſen. 
In einer Sonnabend Abend einberufenen Per- 
ſammlung wurde junägſt feſtgeſtellt, daß der 
größte Theil der hieſigen Genoſſen in ftaat- 
ſichen und größeren Betrieben beſchäftigt iſt, 
bel denen die Jehnftündige Arbeitszeit ſchon durch- 
geführt iſt. In den kleineren Betrieben und 
Privatwerkſtätten wird allerdings 11 Stunden 
gearbeitet, doch wird diefe Arbeitszeit durch die 
Concurrenz veranlaßt. Ein Vorgehen des General- 
raths würde gerade bei dieſen Arbeitgebern um 
ſo weniger praktifhen Nutzen haben, als die Ge- 
noſſen nur vereinzelt in ſolchen Betrieben in @rheit 
ſtehen. Die Arbeit beginnt in den hiefigen Betrieben 
um 6,6% und 7 Uhr Morgens und endet um 
und 7 Uhr Abends. Es werden übern dre 
Pauſen, zu Frühſtück, Mittag und Vesper 
macht, welche e 2 . ern 
ueb den werden in den ſtaatlichen B 
gar nicht, in den Privatbeirieben nur bei herber 
Arbeit, die meiſt in den Sommer fällt, gemamt 
und währen gewöhnlich 1—2 Stunden; ein 
höherer Lohnſatz wird für derartige Ueberſtunden 
nicht berechnet. Der Wochenlohn ſtellt ſich mit ver- 
einzelten Ausnahmen bei gewöhnlicher Arbeitszeit 
auf 12,50—15 Mk. 

* * 


Pferdemarkt inAltihottland. Die Räumlich⸗ 
keiten des Diehhofes in Kltſchottland haben ſich 
bekanntlich ſchon felt längerer Zeit zur Aufnahme 
der dortigen Pferdemärkte, insbefondere des 
Dominik-Pferdemarktes, als unzuceichend erwieſen, 
fo daß die Straße und die benachbarten Grund- 
ſtücke zu Marktzweckhen herbeigezogen werden 
mußten und Unzuträglichkeiten verſchiedener Art 
in veterinär- und verkehrspoltzeilicher Beziehung 
entſtanden. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
hat Sonnabend Mittag eine Beſichtigung und Be- 
ſprechung durch den Departements-Thierarzt Herrn 
Preuße und verſchiedene Vertreter der Polizei- 
behörde und des Magiſtrats ſtattgefunden. Es iſt 
demnach zu erwarten, daß die auch ſchon in 
unſerer Zeitung beſprochenen Uebelſtände künftig 
fortfallen werden. 


* 

„ Staatsſtipendium. dem Malergehllfen 
Richard Wendt hierſelbſt ift zum Beſuche des 
Fachunterrichtes in der hieſigen ſtaatlichen Fort- 
bildungs- und Gewerkſchule im laufenden Winter- 
halbjahre ſeitens des Miniſters für Handel und 
Gewerbe eine Staatsbeihilfe im Beitrage von 
150 Mk, bewilligt worden. 

* 


* 
* 

Weſtpreußiſche Heerdbuchgeſellſchaft. Die 
weſtpreußiſche Feerdbuchgeſellſchaft hat in ihrer 
dieſer Tage zu Marienburg abgehaltenen Jahres- 
Berfammlung Irn. Regierungsrath Dr. delbruck 
vom Oberpräſidium hierſelbſt zum Ehrenmit- 
gliede ernannt. Nach dem in der Berjamm- 
lung erjtaiteten Jahresbericht ift die Mitglieder- 
zahl der Geſellſchaft von 175 auf 199 geſtiegen. 
Im zweiten Bande des Heerdbuches find 2631 
gekörte Kühe (darunter 2157 ſchwarzweiße und 
47 grauweiße) und 139 Bullen (133 bezw. 6) ein- 
getragen; der erſte Band hatte 1084 Kühe und 
48 Bullen. Seit der Herausgabe des zweiten 
Bandes ſind bis jetzt 852 Kühe und 53 Bullen 
gekört, und es ift als ſicher anzunehmen, daß 
bis zur Herausgabe des dritten Bandes dieſe 
Zahl ſich verdoppeln wird. — ueber die 
Zuberkulin-Impfung des Rindviehs wurde 
nach langer Verhandlung folgende Reſolution 
beſchloſſen: 2 

Die weſtpreußiſche Heerdbuch-Geſellſchaft erkennt die 
große Bedeutung des Tuberkulins als Erkennungs⸗ 
mittel für die Zuberkulofe an, glaubt aber zur Jeit 
eine obligatoriſche Impfung der Heerdbuchthiere 
nicht einführen zu können, dagegen erbittet fie die 
Unterſtützung der königl. Staatsregierung zur probe ; 
weiſen Impfung ganzer Heerdenbeſtände in der von 
Bang in Dänemark durchgeführten Weiſe. 

* 

„ Poſthaus-Neubau. der Bau des neuen 
Poftgebäudes in der Hundegaſſe iſt bei der 
günſtigen Witterung fo gefördert worden, daß 
bereits am Sonnabend das Dach gerichtet worden 
if. Aus dieſer Deranlaſſung war der Giebel des 
Neubaus mit einer grünen Krone, ſowie mit 
Fahnen ausgeſchmückt worden. Die Niederlegung 
des früheren Gebäudes der Polizeidirection in 
der Langgaſſe, welches zum Abbruch bereits 


nilich ausgeſchrieben worden iſt, wird nun- 
er er in nächſter Zeit erfolgen. 


» 

» Berwundung Ein bedauerlicher Vorfall 
hat ſich geſtern Nachts im Nathsweinkeller abge- 
ſpiell. Bei einem Rencontre, das dort nach voran- 
gegangenem Wortwechſel zwiſchen einem jüngeren 
Offizier und einem jüngeren hieſigen Lehrer ent- 
ſtand, hat erſterer — nachdem der Lehrer ihn 
geſtoßen haben ſoll — feinen Gäbel gezogen und 
demLehrer eine Hiebwundel am Kopfe beigebracht 
der Bermundete wurde per Droſchhe in's Cazareth 
gebracht, während der Offizier unter dem Geleit 
eines anweſenden Hauptmanns das Lokal verließ, 
worauf er geſtern den Vorfall an feiner zu- 
ſtändigen Dienſiſtelle meldete. Die Wunde, welche 
der Lehrer erhalten hat, war 4 Centimeter lang 
und hat den Knochen angegriffen. Nachdem fie 
im LCazareth durch 4 Nadeln vereinigt worden, 
ſcheint weitere Gefahr nicht zu beſtehen und es 
foll Ausfiht vorhanden fein, daß der Verletzte 
ſchon in einigen Tagen dort wird entlaffen werden 
können. Auf die Einzelheiten des von beiden 
Seiten ſehr bedauerten Vorfalles einzugehen 
unterlaſſen wir ſchon deshalb, weil ſelbſt unter 
den jahlreihen Augenzeugen nicht volle Ueber- 
einſtimmung darüber Henrich. 

* 

»Von der Weichſel. Aus Marienburg wird 
uns heute telegraphirt: Ueber Nacht iſt das Nogat- 
eis zum zweiten Male ſtehen geblieben. Waſſer⸗ 
land 1,90 Meter. 

Ein Telegramm aus Tarnobrzeg meldet heute: 
Waſſerſtand geftern 2,14. heute 2,70 Meter. 


* 

» Weihnachtsfeier des Volkskindergartens. 
Die ſeit 30 Jahren übliche Weihnachtsfeier für die 
kleinen Zöglinge des Volkskindergartens fand 
geſtern Nachmittag wieder im Saale des Bildungs- 
vereinshaufes unter großer Betheiligung des 
Publikums ſtatt. Nach den poetiſch weihevollen 
Begrüßungsworten einer der Vorſtandsdamen 
erfreuten die 140 Kleinen Eltern und Kinder- 
freunde durch die ſehr geſchickt geleiteten und in 
harmloſer Fröhlichkeit ausgeführten Spiele und 
erhielten, nachdem fie ihr Weihnachtslied ge- 
fungen, ihre Päckchen mit Weihnachtsnäſchereien. 
— Immer wieder gewinnt dieſes Feſt dem Volks- 
kindergarten und feinem Einfluß auf eine ge- 
funde, Geiſt und Körper entwickelnde Erziehung 
der Kinder neue Freunde und dankbare Aner- 
kennung. =. 

Don verſchiedenen Abtheilungen wurden die 
4 Jahreszeiten in Gpiet und Geſang unter der 
Leitung der erſten Kindergärtnerin Frl. Clericus, 
ferner das Soldatenleben, die Emſigkeit des 
Landmannes, der Fleiß des Schneidemüllers und 
die raſtloſe Thätigkeit der Poſt dargeſtellt. Nach 
dem Geſange eines Poſtliedes zogen zwei kleine 
Knaben einen imitirten Poſtwagen in den Saal, 
deſſen Inhalt, kleine Briefhen und Pachketchen, 
von niedlichen kleinen Briefträgern an die übrige 
Kinderſchaar vertheilt wurden. den Schluß 
bildete das gemeinſam geſungene Weihnachtslied 
„line Nacht, heil ge Nacht.“ 


— 
z wiſt im fſocialiſtiſchen Lager. In dem 


neuen Irhale Große Mühlengaſſe 9 fand geftern unter 
h des Herrn Metaltarbeiter Berger eine 
jo sratijhe Parteiverſammlung ftatt, welche das 
fur Diele Zweche unzureichende Lonal bis“ 
des Herrn Jochem it von dem ſetzigen Parkeivorſtande 


ſelben und das den 1 2. Führer betreffende 
Votum des Parteitages, das ja bereits allgemein bekannt 
iſt. Aus der Debatte über den Parteitag heben wir 
hervor, daß ein Theil der Anweſenden mit den Worten 
des Herrn Lipinski auf dem Parteitage in Breslau 
nicht einverſtanden war. Es wurde gerügt, daß Kerr 
Lipinski geſagt habe, man werde Jochem wirthſchafklich 
ruiniren u. l. w. das habe der Partei geſchadet. 
Schließlich wurde eine Reſolution angenommen, in der 
ſich die Derfammiung mit dem Verhalten der Delegirten 
und der Regelung der Danziger Streitfrage durch den 
Breslauer Parteitag einverſtanden erklärt. Die von 


Herrn Jochem veranlaſſte Verſammlung, in der 
die Delegirten Lipinski und Berger aus der 
Partei ausgeſchloſſen wurden. ſei heine Partei- 
verſammlung geweſen und die dort gefaßzte 


Reſolution könne nicht bindend ſein. Die Berfammelten 
verſprächen, den Beſchluß des Parteitages in der 
Danziger Angelegenheit nach allen Kräften zur Aus- 
führung zu bringen. — Ferner wurde über den Antrag 
— den früheren Parteiführer Otto Jochem aus 
der jocialdemohratifchen Partei auszuſchließen, weil 


er die Partei in einer Weiſe geſchädigt habe, 
welche ſich mit den Principien derſelben nicht 
vereinbaren laſſe. Kerr Jochem wurde ein- 


ſtimmig aus der Partei ausgeſchloſſen. — Herr Jochem 
hat nun auf heute Abend eine Derſammluag ein- 
berufen, in der er die geſchilderten Vorgänge krſtiſiren 
will. Als Agitation für die Partei wird ein Bericht 
über die geſtrige Verſammlung in dem focialdemohra- 
liſchen „Dolksblatt für Weſt- und Oſtpreußen“ er- 
ſcheinen. Es kam bei dieſer Gelegenheit zur Sprache, 
daß der Abonnentenſtand diefer Zeitung, eines Ab- 
legers des .. Dorwärts“, von 800 auf — 32 herab- 
gegangen iſt. Schließlich wurde noch über das Lokal 
ee — zu des Antrages, ein 

noſſe e daſſelbe ni . 
der Boycett verhängt. 5 6 

* 


* 

„ Wohithätigkeit. Hr. Reftaurateur A. Gchwitt⸗ 
kowski auf dem Holzmarkt hat den im ſeinem Cohal 
befindlichen Automaten ſeit dem 1. Oktober in den 
Dienft der Wohlthätigkeit geftellt und geſtern von dem 
Erlös von 24 Mk. die eine Hälfte Herrn Pfarrer 
Stengel für bedürftige evangeliſche Waiſenkinder über⸗ 
geben; die andere Hälfte hat Kerr Schwittkowski für 
arme hathelifche Kinder beſtimmt. 

* 


* 

» Weihnachts beſcherungen. Sonnabend Nachmittag 
fand im Cafs Jäſchkenthal zu Langfuhr, wie allfährlich 
üblich, die Weihnachtsbeſcherung für die Kinder der 
dortigen Kleinkinder Bewahranſtalt ſtatt. Die Feier 
begann etwa um hr mit dem Vortrage des 
Rimmungsvollen Weihnachtsliedes „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ durch den gemiſchten Chor des erſt kürzlich 
gegründeten Langfuhrer Gefangvereins, Sodann hielt 
Herr Prediger Lutze aus Langfuhr eine feierliche An- 
ſprache an die Kinder, deren anweſende Mütter und 
an die Mitglieder des Vereins; alsdann folgte noch 
ber Dortrag eines Liedes „Ueber den Sternen“ 
er Dur senannten Gejangvereins, ferner der Geſang 
5 eihnachtsliedes durch die Kleinen. Nachdem letztere 

arauf mit Kaſſee und Gebäck bewirthet worden waren, 
zeigten die Kinder durch mehrfache Einzelvorträge, Ge⸗ 
länge und Spiele (darunter beſonders hervorzuheben 
eine Darſtellung des Märchens von Rothkäppchen und 
dem Wolfe), was fie in der Anſtall gelernt haben, 
Den Schluß bildete die Beſcherung, wobei ſämmtliche 
Rinder, etwa 90 an der Zahl, mit reichlichen Gaben, 
als Klleidungsſtüchen, Spiel- und Eßwaaren, bedacht 
wu — Später am Abend land auch in Langfuhr, 


und zwar im Tite'ſchen Etabliſſement, das Weihnachts 
feſt des dortigen „Pfropfenvereins“ ftatt, bei 
welchem ebenfalls eine Anzahl armer Kinder mit 
Weihnachtsgeſchenken erfreut wurden. den Abſchluß 
dieſes Feſtes bildete ein kleines Tanzvergnügen der 
Dereinsmitglieder, An 


* Weihnachtsbäume. Es wird allgemein Klage 
darüber geführt, daß die Auswahl von Weihnachts. 
bäumen auf dem diesjährigen Weihnachtsmarkte eine 
geringere ſei als früher und daß die meiſten Bäume un- 
regelmäßig gewachſen reſp. verkümmert ſeien. Es ſoll 
das darin ſeinen Grund haben, daß aus ſiscaliſchen 
Jorſten Weihnachtsbäume einſtweilen nicht abgegeben 
werden ſollen; weshalb die am Platze vorhandenen 
Bäume nur aus Privatforſten entnommen werden 
konnten, die ſelbſtredend nicht eine ſo große Auswahl 
wie die umfangreichen fiscaliſchen Jorſten darbieten. 

= — 


* Feuer. Sonnabend gegen Abend wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Näthlergaſſe Nr. 10 gerufen, 
ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da nur 
ein geringfügiger Schornſteinbrand entitanden war, 
der beim Cintreffen der Mehr ſchon erloſchen war. 


* 
Weihnachtsgratiſteationen. Die Eiſenbahn⸗ 
direction Danzig hat in dieſen Tagen an die Beamten 
ihres Bezirks Weihnachtsgaben vertheilen laſſen, die 
ſich für die Subaltern- und Unterbeamten im Betrage 
von 30 bis 100 Dark bewegen, 


* 

* Weihnachtsbeſcherung. Der ] 
Reftaurants „Zur alten Münze“ in der Schmiedegaffe, 
Herr Lippelt, hat aus einer Sammlung feiner Stamm- 
gäfte und aus eigenen Mitteln geftern Abend 17 
armen Kindern ohne Unterſchied der Confeſſion eine 
recht hübſche Weihnachtsbeſcherung veranſtaltet. Bei 
einem brennenden Kerſenbaum und den feierlichen 
Klängen eines Chorals erhielten die Kinder außer 
vollſtändigen Anzügen, Nöſchereien und fonftige Kleinig⸗ 
keiten. 

* 3 * 

* Zum r Beim Herannahen 
des Jahreswechſels iſt wiederum darauf aufmerkſam 
zu machen, wie es ſich dringend empflehlt, den Ein- 
kauf der Freimarken für Reujahrsbriefe nicht bis 
zum 31. Dezember zu verſchieben, ſondern ſchon früher 
ju bewirken, damit der Schalterverkehr an dem ge- 
nannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln kann. 
Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des Publikums, 
daß die Neujahrsbriefe frühzeitig zur Auflieferung 
gelangen, und daß nicht nur — den. Briefen nach 
Grofftädten, ſondern auch auf den Briefen nach Mittel“ 
Nasen die Wohnung des Empfängers angegeben 
werde. 


8 * 
“ 

* Schöffengericht. Der Beſitzer und Gaſtwirth 
Hermann Schmidt aus Goldkrug war heute der wieder- 
holten Beleidigung des Pfarrers Eiſakowski in Matern 
angeklagt. Schmidt, der als Evangeliſcher eine 
katholiſche Frau geheirathet hat, ſtand mit dem 
Pfarrer auf geſpanntem Fuße 
Aerger gegen denſelben 


n e von Feten Principal 
ſehr geſchätzter junger Mann, Es ſcheint, daß er in 
krankhaftem Juflande Hand an fein Leben gelegt hat, 


* 

* Gonntagsruhe. Kerr Mühlenbeſitzer Czachowski 
in Oliva hat für feine drei Getreide-Waſſermühien bei 
dem Bezirksausſchuſſe die Genehmigung zur Be- 
ſchäftigung von Arbeitern an den Sonn- und Fefitagen 


nachgeſucht. Dieſem Antrage iſt nur theilweiſe ent- 


ſprochen worden, indem für die Mühle Günthershof 
die Beſchäftigung von Arbeitern an 36 Sonntagen ge- 
ſtattet wurde, während für die Ober- und Untermühle 
eine weitere Ausnahme über die Verfügung des 
Regierungs-Präfidenten vom 19. März 1895 hinaus, 
nach welcher allgemein die Beſchäftigung von Arbeitern 
an 26 Sonntagen geſtattet iſt, nach den dortigen Waffer- 
verhältniſſen nicht für zuläſſig erachtet wurde. Gegen 
den verſagenden Beſchluß bezüglich der beiden letzteren 
Mühlen hat Herr Czachowski mündliche Verhandlung 
beantragt und angeführt, daß in Folge der Waſſer⸗ 
verhältniſſe der Ausfall an Tagewerken ſo groß ſei, 
daß derſelbe durch die allgemein zur Arbeit bewilligten 
26 Sonnlage nicht gedeckt werde. Der Bezirksausſchuß 
hat demzufolge die Beſchäftigung in der Obermühle 
an 38 und in der Untermühle an 29 Sonntagen ge- 
nehmigt. ? 
* 5 = 

» Rirchenmuſik. Der jeit kurzem gebildete, unter 
der Leitung des Kerrn Lehrers und Organiſten Otto 
Krieſchen ſtehende Kirchenchor zu St. Bertholomäi wird 
ſich am erſten Weihnachtsfeiertage zum erſten Male 
hören laſſen. Außer der Lithurgie wird die große 
Doxologie von Bortnianski und das alte Weihnachts- 
lied: „Es iſt eine Rof’ entſprungen“ von Paleftrina. 


geſungen werden. 
* = u 


* Unfälle. Beim Aufſteigen auf den fahrenden 
Zug fiel der Bremſer Großmann vom Trittbrett her- 
unter und kam mit dem rechten Unterſchenkel zwiſchen 
Rampe und Trittbrett, wodurch er eine erhebliche 
Auelſchung des Beines erlitt. Er mußte fofort nach 
dem Lazareth gebracht werden. — Die Ortsarme Frau 
Regendanz glitt vor ihrer Wohnung aus, fiel hin und 
ſchlug mil dem Kopf fo hart auf das Gteinpflafter. daß 
ſie bewußtlos liegen blieb. Sie halte ſich einen 
Schädelbruch zugezogen. Auch fie fand Aufnahme im 
Lazareth in der Sandgrube. — Das Kind des Arbeiters 


Morſchinshi fiel mit einem Korbe Holz; hin und brach 


einen Oberſchenkel. 


* 

Selbſtmord. An der Stubenthür in feiner 
Wohnung erhing ſich der Hilfsauffeher bei der Steuer 
2 in Neufahrwaſſer. Familienverhältniffe follen die 

eranlaſſung fein. 

* ” 

* Siriegerverein Borufſla. Im Café Nötzel hatte 
geſtern Nachmittag der Kriegerverein ene 
Weihnachtsfeier veranſtaltet, die von Mitgliedern und 
eingeladenen Gäſten zahlreich beſucht war. Beim 
illuminirten Chriſtbaum hielt Herr Militäroberpfarrer 
Witting eine auf das Zeft bezügliche Anſprache. Nad}- 
dem Redner dem Verein, der in diefem Jahre um ein 
Drittel an Mitgliedern zugenommen habe, ein ſerneres 
Wachſen und Gedeihen gewünſcht hatte, wandte er 
ſich an die anweſenden über zweihundert Kinder, 
namentlich die Knaben und forderte ſie auf, ihren 
Vätern nachzueifern und Patriotismus und Pflicht ⸗ 
treue zu r Es wurde hierauf das Weihnachts ⸗ 
lied „Stille Nacht, heilige Nacht““ geſungen, nach 
welchem ein von dem Vereinsmitgliede Herrn Jaenicke 

eſtelltes lebendes Bild „Weihnachten in Feindes Land‘ 
Anıtbar wurde und vielen Beifall fand, Kieran ſchloß 
ſich die Beſcherung, bei der die Kinder mit nützlichen 
Gegenständen, Spielſachen und Näſchereien beſchenkt 


Inhaber des 


wurden, Das Dereins mitglied, Herr Bernſteinwaaren - 
fabrikant Jaglinski hatte für 12 reifere Mädchen hübſche 
Bernſteinbrochen geſpendet, die mit ſtrahlenden Ge- 
ſichtern entgegengenemmen wurden, . 


* 

Strafantritt. Der ehemalige Director der 
Aetiengeſellſchaft „Weichſel“, Alexander Sibſone, der 
von dem hieſigen Schwurgericht am 10. Dezember zu 
7 Jahr Zuchthaus und Nk. Seldſtrafe verurtheilt 
worden iſt und das gegen dieſes Urtheil urſprünglich 
angemeldete Rechtsmittel der Revifion fallen gelaſſen 
hat, wurde heute in aller Frühe durch zwei Gefänanik- 
beamte zum Antritt ſeiner Strafe in die Strafanſtalt 
Mewe gebracht. ä se 

* = 

* Gocialdemohratifche Berfammlungen, Die von 
der einen Gruppe der Socialdemohraten am hiefigen 
Orte in dem Lokale Mühlengaſſe Nr. 9 veranſtaltete 
erſte Derfammlung des Gewerhſchaftscartells für Danzig 
wurde Sonnabend Nachmittag von dem überwachenden 
Polizei-Commiſſarius Herrn Flöhr aufgelöft, da in dem 
hinteren Theile des Lokals deshalb keine 


Derſammlungen ftattfinden dürften, weil die Ueberſicht 


behindert ift. Da hierdurch die ganze Berfammlungs- 
thätigkeit in dem Lokale gehemmt wird, iſt Beſchwerde 
feitens der Betroffenen an den Herrn Regierungs- 
präſidenten gerichtet worden. Abends fand in dem 
vorderen Theil des Lokales eine Metallarbeiter Der- 
ſammlung ſtatt. 


Aus den Provinzen. 


* Oliva, 22. Dez. Der Dertrag, nach welchem der 
Forſtſiscus den größten Theil der Güter Schwaben 
thal in einer are von über 70 Hectar angekauft 
hat, iſt, nachdem die Gemeinde Oliva diefen Ortstheil 
aus dem Gemeindeverbande entlaſſen und in die Ein- 
verleibung beim Forftgut Oliva gewilligt hat, in dieſen 
Zegen perfect geworden und die Uedergabe an den 
Käufer erfolgt. Jetzt hat der Forfifiscus auch die in 
dem gekauften Terrain belegenen öffentlichen Wege 
übernommen und es hat die Gemeindeverſammlung in 
ihrer leiten zus auch hierin, ſowie in die Ab- 
trennung dieſer — vom Gemeindebezirk 
Oliva gewilligt. — Nach dem Voranſchlage pro 
1896/97 find die Einnahmen und Ausgaben der 
Gemeinde Oliva auf 24406 Mk. feſtgeſtellt. An 
Gemeindeabgaben werden 100 Procent der directen 
Staatsſteuern erhoben. — Nachdem zu unſerer erſten 
Waſſerleitung neue Quellen aufgeſchloſſen ſind, ſteigt 
das Waſſer bequem bis in das dritte Stockwerk der 
Jorbef und iſt in reichlichem Maße vorhanden. — 

orgeſtern Nacht etwa um 11 Uhr wurde am nord- 
weſilichen Himmel ein prächtiges Meteor bemerkt, 
welches die ganze Umgegend ecundenlang kaghell er- 
leuchtete. 

.tz- Stolpmünde, 22. Dez. Geſtern Abend wurden 
hier in einem Herbergslokale zwei Kandwerksburſchen 
durch Meſſerſtiche ſchwer, ein dritter leicht verwundet. 
Den beiden Schwerverwundeten, welche großen Blut- 
verluft erlitten, wurde vom hieſigen Arzt ein Derband 
angelegt, und es wurden dieſelben heute Morgen zu 
Wagen nach dem Lafareth in Stop gebracht. Der 
Thäter, ein jugendlicher Arveiter aus der Gegend von 
Pr. Stargard, befindet ſich in Haft. r 

Königsberg, 21. dez. Die oſtpreußiſche 
Provinzial - Derwaltung wird an den nächſten 
Provinzial⸗Candtag mit einer Darſtellung der 
Zuſtände des Irrenweſens herantreten, die zwar 
diejenigen nicht überraſchen kann, welche dieſem 
Zweige menſchlichen Elends ihre Aufmerkjamkeit 
zuwenden, im großen und ganzen aber einen ſehr 
bedauerlichen Ausblick in die Zukunft eröffnet, 
Die Zahl der in der Dre, untergebrachten 
Irren beträgt rund etwa 1500, während die 
Wiſſenſchaft davon ausgeht, daß der Procentjatz, 
der erfahrungsmäßig auf eine Bevölkerungsziffer. 


I wie fie Oſtpreußen hat entfällt. 3000 beträgt. 
wie die „Oſtpr. Zig.“ bemerkt, zwar annehmen, 


daß dieſe Ziffer zu hoch fein möchte, daß aber 


rund 1000 Irre zweifellos noch ihrer Aufnahme 
in Irrenanſtalten entgegen ſehen, darf als ſicher 
gelten. Ein Gutachten des Geh. Ober-Medijinal- 
raths Dr. Zinn regt an, daß man die durchaus 
erforderlichen Neubauten womöglich getrennt von 
den beiden großen Irrenanſtalten Kortau und 
Allenberg aufführen und mit denjenigen in den 
Anſtalten vorhandenen ſehr zahlreihen, voll- 
kommen verblödeten und nur noch der Pflege 
und Wartung bedürftigen Kranken belegen möge. 
Sollte alſo eine neue Anſtalt gebaut werden, ſo 
würde es eine Pflege- uud Siechenanſtalt für 
Geiſteskranke ſein. NE 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 20. Dez. Der Lehrling 
des Gaſtwirths G. zu Reilken war an einem der 
letzten Abende in den Keller gegangen, um Spiritus 
heraufzuholen. Um nachzuſehen, ob das Jaß noch viel 
der Flüſſigkeit enthalte, brannte er ein Streichhölzchen 
an und hielt es über die Oeffnung. In demſelben 
Augenblick explodirte das Faß unter furchtbarem 
Krachen und zerjchmetterte dem jungen Mann beide 
Beine. In wenigen Stunden hauchte der Verunglückte 
unter den heftigften Schmerzen ſeinen Geiſt aus. 

Schneidemühl, 23. Dez. (Tel.) Auf einer Treib- 
jagd in Dziembowo wurde ein Treiber von einem an- 
geſchoſſenen Kirſch angenommen. Das Thier ſchlinte 
dem Treiber den Bauch auf. 


— g5tʒũ — — 


Vermiſchtes. 


Greifswald, 23. Dez. Auf der Strecke Stral- 
lund-Berlin iſt geſtern Morgen in der Nähe von 
Anclam ein Eijenbahnmagen mit 800 Packeten 
vollſtändig verbrannt. der poſtſchaffner des 
Wagens jprang während der vollen Fahrt aus 
dem Wagen, um ſich zu retten. In den Brand- 
reſten des Wagens wurden 400 Mk. und mehrere 
Gold- und Silberſachen gefunden. 


Kirchen-Anzeigen 
am 1. Weihnachtsfeiertag, den 25 Dezember. 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Conſiſtorialrath Franck, 5 Uhr Diakonus 
Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Prediger Auernhammer. 
ee 2 UhrfPaftor Hoppe. Beichte Vormittags 

Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paftor Oſter⸗ 
mener. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Am Weihnachtsheiligen⸗ 
abend, den 24. Dezember, Abends 5 Uhr, liturgiſcher 
Gottesdienſt unter Mitwirkung des Danziger Kirchen- 
chors Archidiakonus Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. (Aufführung der 
Jeſtliturgie und Weihnachtshymne von Klauer.) 
Nachmittags 2 Uhr, Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh 

St. Barbara. Dorm. 9½ Uhr Prediger Fuhſt. Nach- 
5 5 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 


hr. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Hoffmann, Communion. 9¼ Uhr 
Vorbereitung. 

St. Bartholomät. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr 
Dicar Shorka. Nachmittags 3 Uhr Nindergottes- 
dienſt und Weihnachtsfeier. 

Heil. Leichnam. Vormittags 3½ Uhr Superintendent 
Pole. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nachm. 2 Uhr 
Candidot Kochfel g 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittagg 
9½ Uhr Pfarrer Aubert. Beichte und Abendmahls⸗ 
eier nach dem Goltesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 

indergottesdienſt. 

Schidlitz, Klein Kinder Bewahranftalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und Feier des hi. Abendmahls 
Beichte 9½ Uhr. Prediger Voigt. Nachmittags 
5 Uhr Abendgottesdienſt. Dienftag, Nachm. 5¼ Uhr 
liturgiſche Andacht Prediger Voigt. 


Svang.-luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 u 


hr 
Hauptgottesdienſt und hl. Abendmahl (Beichte 9½ Uhr) 
Prediger Duncker. Nachm. 5 Uhr derſelbe. Dienstag 
Abends 8 Uhr Chriſtpesper derſelbe. 

St. Brigitta. 5 Uhr Chriſtmeſſe. 9% Uhr 
und Predigt. 3 Uhr Desperandadt. 6 Uhr 
gottesdienſt Hochamt mit deutfcher Predigt. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 


—ꝭͤ— — — — —— ́ äD22— ö Fi- 
Standesamt vom 23. Dezember. 

Geburten: Kaſernenwärter Adolph Luka, S. — 
Sattler und Tapezierer Maximilian Prigbyszewski, T. 
— Königl. — Theodor Herrmann, 
©. — Arbeiter Heinrich Petichke, S. — Keſſelſchmiede⸗ 
geſelle Franz Tolxdorf, J. — Arbeiter ichael 
Selinski, S. — Kaufmann Kermann Brunkow, S. — 
Zimmergeſelle Wilheim Mix. T. — Metalldreher 
Guſtav Melchior, T. — Arbeiter Johann Nomiſchke, 
S. — Maler Hermann Eckloff, S. — Reſtaurateut 
Louis Kirſchfeld, T. — Tapefierer Robert Burczinsht, 
S. — Arbeiter Wilhelm Mampe, T. — Buffetiet 
Auguft Lange, T. — Dicefeldmebei im Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich J. Carl Daym, S. — 
Schaffner bei der Kat, Eiſenbahn Heinrich Witt. S. — 
Arbeiter Michael Frankowski. S. — Schloſſergeſells 
Guſtav Rojenowski, T. — Arb. Max Neumann, 6, 
— Arbeiter Georg Schenk, S. 

Kufgebote: Kaufmann Richard Jaskowski und Diga 
Kanus, beide hier. — Kaufmann Franz Tiede und 
Johanna Schutz, beide hier. — Zeldwebel im Gren.- 
Regiment König Friedrich I. (6. Oſtpr.) Nr. 5 Otto 
Herig unt Helene Behrendt. beide hier. — Schneider 
Paul Safſian unt Franciska Getta, beide zu Nerwigk. 
— Arbeiter Johann Filarshi und Rofalie Sliwinska 
zu Culmſee. — Kutſcher Franz Jagodda zu Kurſtein und 
Francisha Jahimomski zu Morroſchin. 

Heirathen: Militäranwärter Guſtar Schulße und 
Margarethe Lehn. — Drogenpacker Otto Stuhlmacher 
und Wilhelmine Brunzen. — Rentier Wilhelm Brandt 
und Helene Schilling, geb. Schmidt. 

Todesfälle: Praktiſcher Arzt Dr, med. Feli Dau 
32 J. — S. d. Kaſernenwärters Adolph Luka, 5 
Stunden. — S. d. Maſchiniſten Johann Andres, 3 M. 
— Malergehilfe Guſtav Jerrmann, 35 J. — Hospitalit 
Peter Becher, 84 J. — Arbeiter Heinrich Freiheit, 
59 J. — S. d. Schioſſergeſellen Adolf Farchmin, 7 M. 
— Pferdebahnſchaffner Julius Klawikowski, 24 J. — 
Mittwe Marie Haßlan, geb. Siewert. 33 J. — Maurer 
Hermann Grfibowski. 72 3. — S. d. Schuhmacher⸗ 
geſellen Friedrich Aneller. lodtgedz. — Wittwe Maria 
Schulz, geb. Jankowski. 52 J. 


— —-— — — — 
Danziger Börſe vom 23. Dezemver. 
Weizer ioco unveräudert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinclafig u. weiß 745 —820 Gr. 118— 147 UBr 
dombunt . . . . 745—B20 Er, 113— 147 M Br. 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 111145. M Br. 
vunt . . . 740-799 Gr. 111145 UM Br. 
rot). . 740-820 Gr. 100 — 142. Mr. 
ordinär . . . . 704-766 Gr. 90— 138. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Sr. 
107 UM. zum freien Berkehr 756 Sr. 142 K. 
Auf. Lieferung 745 Gr. bunt per Dez. zum freien 
Derkehr 1431, M Br., 1493 M Gb., per April- 
Mai zum freien Derkehr 145 M Br., 14% MM 
d., tranfit 111 M Br., 110% M Gd., per Mai- 
Juni zum freien Verkehr 146½½ M Br., 146 M 
Gd., tranfit 112½ M Br., 112 M Gd., per Juni- 
Juli zum freien Verkehr 168 t Br., 147½ M Gd. 
tranſit 113½ M Br., 113 M Gd. 


ochamt 
ilitär · 


Uhr 


108— 
144 M 
bez. 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 


9 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 111—111½ M, 
tranfit 76 M ; 
Regultrungspreis per 713 Gr. lieferbar inland, 
111 M. unterp. 76 M, tranſit 76 M. - 
Auf Lieferung per April-Mai inländ, 1161/, M Br., 
116 M Gb., unterpoln. 82 M Br., 81½ M Gd., 
per Mai-Juni inland. 117½ M Br., 117 M d., 
unterpolniſch 82 M bez., per Juni - Juli inländ. 
119 M Br., 118½% M ®d., unterpolniſch 84½ M 
Br., 84 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 656 Gr. 
105 M bez., ruff. 662 Gr. 89 U bez., Futter- 75 M beg. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
101-103 M bez. 

Hedderich per Tonne von 1000 Kitogr. ruſſ. 80 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,20—3,57½ Ul bez., Roggen- 3,30—3,35 M bez. 
Nohzucker geſchäftslos. Rendement 880 Zranfitpreis 
francofeufahrmafjer 10, 15 1 nominell per 50 Kilogr. 

incl. Sack. 


Viehmarkt. 
Danzig, 23. Dez. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 6, Kühe 30, Kälber 31, 
Hammel 46, Schweine 324. 


Bezahlt wurde für 50 Kilogr, lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. — M, 2. Qual. 28—30 > 
3. Qual. 26-27 M, Kühe 1. Qual. — M, 


3. Qual. 22—24 l, 
1. Qual. 42 M. 2. Qual. 35—38 M., 3. 
31—34 M, Hammel 1. Qual, 
22—23 M. 3. Qual. 20-21 M. Schweine 1. Qual. 
35—36 M. 2. Qual. 33—34 M, 3. Qual. 31-32 M. 
Geſchäftsgang: flott. 


Schiffsliſte. 
N-ufahrmafjer, 21. Dezember. Wind: SO. 

Angekommen: Sybil (SD.), Duncombe, 23 
leer. — Elbing I (SD.), Raleige, Duisburg, Coke und 
Eiſen. — Pag (SD.), Oetker, Köln (via Königs- 
berg), Güter. 

Geſegelt: D. Siedler (SD.). Peters, Antwerpen, 
Güter. — Delbrück (SD.), Jantzen, Bremen, Güter, — 
Minerva (SD.), Buchanan, Oſtende, Holz. — Erik (SD.), 
Mrisberg, Rotterdam, Zucker und Güter. 

22. Dezember. Wind: SO. > 

Angekommen: Libau (S.), Kaas, Hamburg, Güien, 
— Hela (S.). Krüger, Limhamn. Kalkſteine. — 
Helene (SD.), Lehmkuhl, Riel, Güter. f 

Geſegelt: Cremona (Sd.), Surrey, Grengemoulh, 
Zucker, — Karen, Jörgenſen⸗ Aarhus. Delkuchen. — 
Kinloch (SD.), Gregor, Riga, leer. — Reval (S.), 
Schwerdtfeger, Stettin (via Königsberg). Güter. 

23, Dezember. Wind: SD. 

Angekommen: Ernſt (SD.). Haug, Hamburg, Güter, 
— Martha (SD.). Arends, non, Hohlen. — Nord- 
jnlland (SD.), Hanſen, Kopenhagen. Güter. 

Nichts in Sicht. 


. 25—27 M, 


—— . ———————— 
Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander m Danpig 
Brad und Derlag won $. PE. Alerander in Danzig 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


= direct an Private — ohne Zwischonhands 
in allen existirenden Geweben und Farben, 
== 1 bis 18 Mark per Meter, Bei Proben ungen 
— des Gewünschten erbeten. Deutschland 
5 sstes Tote., on für Seidenstoffe u. Sammete 


Hoflief., Berlin. Leipaigerstr. 44 5 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließuns der ehe- 
lichen Gütergemeinſchaft unter Kaufleuten iſt unter Nr. 452 ein. 
getragen, daß der 


Kaufmann Carl Julius Sülzner in Danzig 


D ietzt Inhaber der Firma Julius Süliner eingetragen unter 
Nr. 1968 des Zirinenregifters — für ſeine Ehe mit anna Lenk 
durch Vertrag vom 23. Dezember 1882 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Exwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß das 
von der Braut in die Ehe zu bringende Vermögen, ebenfo wie 


Danziger Stadttheater. 
Direction: Heinrich Bose, 
Dienſtag, den 24, Dezember, 


Nachmittags 4 Uhr: 
Bei ermäßigten Preiſen. 


Auf jedem 


Weihnachtstisch 
1 Kiſte oder einige Flaſchen 


2 Oswald Nier 


D 5 0 
dasjenige, was dieſ elbe während der Ehe durch Er bſchaft, Ge⸗ Oswald Nier 8 Weine a Hauptgeschäft 22 Mit Ausftotiung an neuen Goftümen und Decorationen, 
ſchenke oder Glücksfälle überkommt, die Rechte des vortragsmähig BERLIN N * 
norbehaltenen Vermögens haben ſoll. (Sauptgeſch. Berlin) 2 A en rödel 
Danzig, den 19. Dezember 1895. (25343 Preiscourant gratis franco a 


eignen sich in dem nasskalten Klima 
Deutschlands als 


* Nationalgetränk, wa 


ET find die Krone des Weihnachtsbaums! 
Verdingung Alle meine Geſchäfte find an Sonn- und Feier- 


oder 


der Lieferung von 820 Tuuſend Jiegeliteinen für die Dirſchauer tagen den ganzen Tag geöffnet. r der gläſerne Pantoffel. 
faites a Bahnen 3 Rat e Central-Gesehäft in bereits 1876 allgemein und ärztlich || Weihnachts-Komödie mit Geſang und Tanz in 8 Bildern nach 


anerkannt, die besten Freunde 


freie Geldeinſendung von 1 M, von der Unterzeichneten zu de Danzig, Brodbänkengasse 10. des Magens u. ant irheumatisch sind. 


ehen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Die Angebote find verſiegelt, mit . 5 
er Aufſchrift „Lieferung von Jiegelſteinen für die Dirſchauer e eee ee ee Preiscourant kung ent n. 
© 1 \ 4 — — — — [4 er eg. l 

— . fmit Preisrebus 


dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von C. A. Görner. 
Muſik von Gtiegmann. 
Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 
Erſtes Bild: „Aſchenbrödel 


i 

ber Auf, bis zum 15. Januar 1896, Vormittags 11 Uhr, 
„roftenfrei an die Unterzeichnete einzuſenden, desgl. die geiiegelten 
nit Namen verſehenen Probeſteine. Angebote ohne Proben 


werd nicht berüclichtigt, = AR Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. = (500 Liter gratis) = Iweites Bild: „Bei der Pathe““ 
ngebote au eillieferungen werden iugelaſſen. ara . auf schriftlichen Wunsch, sowie für Drittes Bild: „fſchenbrödel bei Hofe, 
Dirſchau, den 20. Dezember 1895. N 2 Rumänische Volkslieder meine Kunden in allen meinen Ge. Viertes Bild: „in Ball in der Küche“. 
Königliche Eifenbahn- Betriebs-Infpection I. » schäftengratisu.franoo erhältl, Fünftes Bild: „Der gläferne Pantoffel‘, 


Sechſtes Bild: „Die Pantoffelprobe“. 
Große Schluß -Kpotheoſe. 
Perjonen, 


Winter und Sommer gleich günſtige Erfolge. 


Dr, Kles Diätetiihe Heilanſtalt, 
Dresden-N. 


Keritliche Behandlung durch das diätetiſche Heilverfahren. 
Durchaus vorzügliche Heilerfolge in allen ſelbſt den hartnäckigſten 
Krankheiten, wie Magen-, Herz-, Unterleibs-, Nervenleiden, 
Frauenkrankh., Säfteverderbniß ꝛc. Mäßige Preiſe. Proſpect 
frei Schriften! Dr. Kles“ Diätet. Kuren, Schroth'ſche Kur ıc. 
8. Aufl. Preis 2 M, durch jede Buchhandlung ſowie direct. (21502 


und Balladen 5 
in dem Versmaasse der Originale übersetzt von A. Franken. e und 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3. Mk. I Dani, : 

Seit die unermüdlich schaffende Fürstin auf dem ’ i 

rumänischen Königsthron auf die früher kaum geahnten Brodbänkengasse 10 zu. von e an SE Max Kirſchner. 

reichen Schätze hingewiesen, die in den Liedern des nbilla.' feine zwei Anitterhnatt 

Rumänenvolkes der Hebung harren, wendet sich das m | 2iltwete Gräfin von Knitterknatter- 5 

Interesse „des deutschen,  eebildeten, Publikums immer I 5 e . N nge. 

mehr auch diesem dichterisch so hoch begabten und doc unigunde ; = 2 

so lange, vernachlässig ten Volke zu; Diesem Interesse f un en Seren | ihre Töchter erſter Che | Marie Hofmann, 

ommt das oben erwähnte Buch entgegen und die Ver- in ſilberner Schale find gute 5 
lagsbuchhandlung glaubt um so mehr halte zu kötinen: 5 ala, gegen ei eersdet des Narens 


nur in ungenügendem Maasse bieten, da sie einerseits Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübſche 
und lehrreiche Märchen, 
Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 


7x . ng glaubt, Lehren in anmuthiger Form. t tere. =. „ Noa Lenz 
r eine günstige Aufnahme Anden , eines alten | g.hernnn ce Sen? . 2. Be ehe 
Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnenbauten, n 1 gen so competenten Bücher mit leihen Jede u 5 Spfa sg one 5 ee 
ritikern wie die der „Romänischen Revue“ „mi ( x in. Dienen 8 ing. 
N Wafferleitungen. Beſte Referenzen. (3613 be rüsst und allen Freunden dieser national£n poetischen anwendbar erſcheinen wie auf: Eine Mad. Marie Mafella, 
chöpfungen a as wärmste empfohlen w. 5 g is. 3 5 
Umsonst u gortotrei versende. an I (= ie gende Th Jahrgang, 8. u 9. Herd, = A eee ee Sreichen gelbe 
; 8 rgfältige Auswahl der Gedichte sowie 0 ; 
un m, Jedermann meinen illustrirten Ausstattung des Werkchens lassen dasselbe namentlich Iven Marte v. Apelſeig deln f Ein Jule Klein Arthur 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster zu Geschenken geeignet erscheinen. geb. Preis M. 2.—). Dieſes Ein Cab Ernit ara 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, werte entzückend ausgeftatiete, von N Ra 1d . Emil Berthold 
5 ; 8 f d Peter Schnorr reich illuftrirte Prinz Wun en „7 ne, 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 1egiried. Derhehen entpält andere inter Duterbahn = = 0. Beans Hallein 
schleiferei in eigener Fabrik. Epische Dichtung in 15 Liedern von Eduard Sommer. De e Graf Schillebold UT Een Lon De 
= : Brosch. 3,—, eleg. geb. 4,— Mk, i und an- deſſen Gemahlin . Louiſe Mafella. 
Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. Dem deutschen Lesepublikum wird in dem Sommer- ee Been, 5 ſich deſſen Tochter Laura Gerwink. 
schen Siegfried mit seinem reichen Inhalt, seinen scharf dem Gedächtniß leicht ein- Gräfin Katzenkra g... Henriette Schilling. 
— gezeichneten Charakteren, seiner kraftvollen Sprache und a ; infalt! Adine, ihre Tohter » x»... . Ida Mufik, 
rägen, die mannigfaltigſten 
seinen rhythmisch schönen wohlklingenden Versen eine Prägen. di iglaltig Baron Gänſebein Paul Martin. 
werthvolle Gabe aus dem Gebiete der deutschen Helden- Regeln des Anſtandes und der Salin, deſſen Tochter. Ella Namen 
Der gute Kamerad dichtung geboten. Was auch die besseren Uebersetzungen guten Sitte die wir unſern Baronin Noſenkohhl .... . Kath, Wullenweber, 
+ 


nicht entfernt die poetische Frische und Schönheit der 
Originale wiedergeben können, andrerseits 1 
dem reichen und doch in sich widerspruchs vollen Sagen- 
pehalte, nur Stückwerk bleiben, das findet sich in den 

auptzügen hier in anziehendster und durchweg decenter 


Darstellung vereinigt. Nachdenk 5 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. ee an 


— ͤ — —— ö Ver- 
Bei * — Gumbinnen, ags-Buchhandlung 


in Stuttgart. 
Hotel du Nord, 
neu übernommen und renovirt, 7 


Ihre beiben Nichten IE 


Marcheſe Iwiebelduft. » » 2» Oskar Steinberg. 
Hermine, deſſen Tochter . Augufle Maſella. 
Grafen, Barone. Edelleute mit ihren Frauen und Töchtern, 
Diener, Tänzer u. Tänzerinnen, Heinzelmännchen, Heinzelweibchen 
Die neuen Decorationen aus dem Atelier von 
Moritz Wimmer. 


Die Maſchinerien und elektriſchen Beleuchtungseffekto 
von Theatermeiſter Malnoth. 


Sämmtliche Tänze arrangirt und einſtudirt von ber 
Balletmeifterin Bertha Benda. 


Rr. 1. „Gnomen-Polha““, ausgeführt von 10 Elevinnen. 


. 
„ 
. 
* 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896, 
(Verlag von K. W. Kafemann-Danzig.) 


die Lejer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Borzugspreife von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages neu üb 
von 15 Pfg. franco durch Nee e e de e Nr 2. , Phantaſtiſches Tauben- und Bogelballei‘’, ausgeführt 

die Poſt. te 22 a nn an . 5 von den Solotänzerinnen — n 

; 5 2 3 > elegentlichit, 8 SER £ 8 ne 1 j shi. dem 8 - 
Bre a gu mu i dent Suge, > alle} ak | a > Bäche Beinen ru ever ie. se rt von Cäeilte 
m güte. leduch bittet N f ® Hoffmann, Anna Bartel und Selma Baftöwshi. 
JL. Neureiter. Ar. 4. „ Spiegeltanz“, ausgeführt von der Balletmeiſterin 


Nur kent wenn mit ben Worten W£ 


rus & Naumann, Leipzig, 
ach und Blechſpielwaaren- Fabrik- 
e 


u! Japaniſcher Neu! o will ich Bertha Benda und Gäcitie 82 e 5 5 a 
iniatur⸗Würfel⸗ 1 33 i ee, d. „‚Gchornfteinfegertany‘‘, ausgeführt von evinnen. 
ee e Rt, Gaſtwirthſchaft E 5. 5. Sihmen, Ballet”, ausgeführt von der Balletmeifterin 


Bertha Benda Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma 
Paſtöwski. dem Corps de Ballet und 16 Elevinnen. 


E Abends Feine Borlellung. Ta _ 
Sifberlinhl-hafirmeßer Nr. 53, Klinge breit 16 Mu. 


5 ai F verbunden mit Materialgeſchäft 
Fee deere, e e 8 
aufen, 0 7 Mara x 
Weihngchtsgeſchenk — N Beige, gebetet! A Wiens U under Miel 0800 2 
Ems und aeg an ein R 5 5 Elehhorst, Zürl 112 * 12 ’ f „The Magie“ Wonder 5 

e e i - „ Emmeort, - ü i of. f 8 
Balonteriemauren Sachen, ie h 5 Ereriche ( Berlin, e RN en über 2 fille, nennt 
Bei. geim. erhältlich, direct gegen Einſendung des „ Galedner, Glasgow, neden e 


Genfationelle und intereſſante Unter 
haltung. Erſatz für Knobelbecher. Schönes, 
legantes 


Das 55 


Wiederverk. Rabatt.) 


Man laſſe ſich die Broſch 
ie den ausführlicher Profeſſoxen⸗ 
gutachten und den Briefen von einigen 
Hundert practlichen Aerzten, den Aua⸗ 
sten der Chemiker ꝛc. kommen. 


Mit urden, it ſehl bei mir für den 3 
Betraaes auch in Briefmarken. (32883 . ee Primo F een fin hob geichlifen, fü jeben Bart 
Fr f 7 7 7 f Wer ſich für näcftes Frühjahr r orfſtren und Torfmull nur MA. 1,50 Mi. 1,50 per Stüch. Jeinſte 
Grundſtücs = Verkauf , neee Fahrrad Grete e. l dee er ane Boctereinfens. von’ m. 40 Biäie mil -Bolböruh IS DIE 
zu Bohnſackerweide b. Bohnjac.Iper Caſſa oder gegen monatliche Prof, Dr. Hirsch, Berli, von unſeren 1 N 0 Fecdge diese Magic" Weder Streichrtemen, einfache Mk. 1—, 
Zum freiwilligen Berkauf des] Ratenzahlungen zulegen will, Kann „ » Kohlschütter, Halle a. S. uddaf Stationpr Stargard, Mieroscopes find, daß mon Ne 55 doppeite Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
j gen „ ee „ „ Korcaynsky, Rralan, Neuhof, Station Bandsburg, Gegenſtaud 1000 mal vergröde BAR dazu zer Dofe 40 Pfg. Del⸗ 
berFtau Wiltwe agnethe Wiebe, 0 2 2 » Lambl, Warſchau. offeriren villigſt jchen kann, daher Staubatome un % 3.30 u. 5.—. Rafirnapf von Brittania 
geb. Sepp. gehörigen, zu Bohn- WER“ 100 Mark 1 - et us. Arens & (0 für da Ange RB Thiere 0 e Pier 50 Bi Pose 3 Ane er für 100. 
Kees en wa and Grund-[iparen, wenn er fih gratis und 5 5 deere enen, 1 5 „uten een ana arc ber l waliges Naſtten 25, Die. Nachſchleiſen und Abziehen alter 
ats anden einer Mom der auch Ging een = © Recke m Beni. es sauitund Zoologcun oin längst MU N afirmefler 40 Po. bis Mih. 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
. er vorn ich a orite v. ansky, Inusbruck, hter Haushaltur 3 In 8 0 x 
Iaftage 1 5 Inſthauſe[ Otto Hättner. Hamburg 5, ° 7 Schaafthausen, Bonn, zur nteriudung ler Haken Ralirmeffer- 50 Pfg. Verſandt per 1 (Nachnahme- 
windmühle, eigem Inſthau - 1. Soederstädt, Kaſan Die Gihindeldeherei . ug t ig. — 2 
und einem Zläheninhalte vonfkommen läßt. Spencer. Bristol, von Meyer Segall, Selce auf Zeigen Rama BB Speſen berechne mit). Umtauſch geſtattet Neuer Prack 
38,6 1,90 ha, nebft etwa 2 culm. Accord Zithern 2 „tee Sr Tauroggen ace n 2 sun haben, in lehter Seit achkdliche M ans umfonft und ‚yortofvel n, 33 dei G0 
f i . nn icher billi unter] # Bakterien durch Wenn dor- & anlcı 5 
, e ß v ene 
ſchaftlichen Inventar, habe ich die beiten u. vollkom- „ Witt, Copenhagen, . auch Sr, Dito Büttner, Dirihau, Sie en Beet Hes reset. J 200 Arbeiter. Siliate in Eger in Böhmen. Gegründet 1884, 
im Auftrage der Eigenthümerin menſten der Jehtzeit( [ den kae 1 de el 1 Gollet gericht. vereid.| Ethierohen; welche nit bloßem Auge 19 
1. UV „ 


Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 

nicht ſichtbar find, ſieht man luſtig ik 5 5 
umher schwimmen. d — 
Außerdem iſt das Jantrument 
mit einer Loupe für Kuczsiohtige 
zum Leſen der kleinſten Schrift vers 6 


unter Garantie ſehr 

leicht und ohne Lehrer 
In erlernen, bezieht 
nan direct ab Fabrih]! 


Taxator und 
Auctionator. Töpfergaſſe 16, 
am Kolzmarkt, laxirt Nachlaß 
ſachen, Brandſchäden 1c. 


einen Termin zu 3 
Denneritag, d. 9. Jan. 1898, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Grundſtücke ſelbſt angeſetzt, 


Iluſtrirte Oktab⸗Hefte 


dem ich Naufliebhaber m eee eee Se esc e e eee von 
zu dem i au te aber 1 eter Renk, Leipzig a. 5 28 > N- I Bievenm Kiſtchen beigegeben. 
dem Bemerken einlade, dak|Brofp. u.Mufihvers.arat.u,franco | jemars zelche Bunzehlungen Gnadige Fra Ban Sie ingige Pesugsftelle nur del UEBER 
Ä ; kehren „= 8 ‘ SONNE \ . Se ö 
eue von d 1500 in Bae eee Mädchen? dennen Gie ee, e eee 
r hinter a * ‘ einen Honigkuchen weniger und (übig. für Optik) 
oder ſicheren Werthen zu hinter- Richard Brandts Schweizerpilien JI cenken Sie dem Mädchen dafür nern W., Leipzigerstr. 115. 
nen ide im Zermin e e e e en er Pre | UND 
ngu e ne zen der Sen Mas aus den Brel des röbel- - bereit u) 
behann: gemacht, find aber au FF . —— 12 5 . 
vorher beim Unterzeichnelen 30 billiges für das feine vu un edlen 11 dureh da, ziel 
erfahren. (33 Haus- und Heilmittel bei üben. Diejes Puch 1 Befte u. billigſte Bezug Ann Pkt 34,060 1 
li Störun 5 Fragen und Antworten, alles.] Nauelle für garantirt neue, deppen h > 
Jacob Klingenberg, a engen In Ten. Al vas ein feines Haus- u. Gtuben-| Mgereinigen.gemafigene, egtnschiige Vielſeitigſte, bilderreichfte 
Ziegenort. x Unterleibsorganen, mädchen können und wiſſen B ttt. d m. 5 EN: ielſeitigſte, bilder 
Auctionator und vereid. trägem Stuhlgang, zur de- muß, um ihre Stellung in einem 0 ode — deutſche illuſtrirte 
Gerichts- Taxator wohnhelt gewordener Stuhl- IIieinen herrſchaftlichen Haushalt Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. BE Knopflöcher! 2 
r g aß ARE verhaltung und daraus entitchen- Bf ooll und ganz ausfüllen zu können. (jede3 beliebige Quantum) Gute r : fil Monats chrift 
EEE hir An)! 4 n ge um EN. Serriren und Tischdecken. in dauberhier ug: 5 
a f 3 Iopf- SiiF; : ir Aneignun - werden wie bisher. ir g 2 
e 0 Gesch „„nohmerzen, ie ges e, (Liter Manieren, If, Großen, 5 ! ſehr großen Aufträgen schnell Mit Aunftbeitagen in viel 


In unierem Sirmenreguiter if] Mg ane ger out 4 athemnoth, Herzklopfen, Be- 


klemmung, Appetitlosigkeit, machen. IV. Tägliches Rein- 9.5 Rein und billig auf Ginger's farbigem Kolhſchnitt 


f 1 = Uuſtrationen in 
ä Bläh ö t „Blut- en, V. Stubenbohnern, VI. National- Knopfloch Näh- und Texti 
F Wie ich ein Mädchen die Zeit ein. maſchine geliefert von Aquarelldruck, 
höchgeichägt. theilen muß, VII. Pflichtenlehren. Frau Clara Beuth, 
Apotheke: En en en e in Neos de D. 2 u en 
fa gt AM . er Preis nur und dieſer . Prob. werd. auf Wunſch 
ichard Brandt 5 Sehweizernilieh hleine Betrag in ‚Briefmarken . ins Haus gejandt. (33413 
ind wegen igrer wilden Wirkung als vird an die Vorſteherin, der 
5 Blutreinigungsmittel gausmädenichule des ene 80 5 Wer © 
ſehr beliebt und werd ch von in ⸗ i u rna 
Frauen bern genen, wage fie a Büpelmütr. 10 in] . ud. fran, engl. u. ital. Abonnements 


den ichart wirkenden Salzen, 8 5 U = N Sprache billig u. ſchnell 1 andlungen 
Hilterwällern, Tropfen, Mirturen x I Berlin geſandt, wonach die Zuſen E e enz prache billig u. ſchnell ſich in allen Buch! 8 


C. v. Oſſowski, dung!fofort franen erfolgt a ee Et un de und Poſtanſtalten. 
» Ingenieur, u t a zu . 3 . des beteitw, zutüggenommen ! auf die Unterrichtedlätter MW Grftere lief 
/ ‚weh, — r fern das erſte 
er inmmfl. Dekorationen und r N 
Tapezier⸗Arbeiten Zu bezienendurch Jede Buch- Anficht ins Haus. WG 


Bertin W. 3, beim Ankaufe 
handlung ist die preisge- T rinetitore‘ 
werden ſauber und billig —.— 


Dotsdamerſtraße 3. 7 
krönte in 27. Auflage er- . EEE Se Reg 
ausgeführt, RER: FFC 


an mn nn reer Bälichungen und verlange ſtets 
schienene Schrift des Med. 5 Tee 
‘ Ta ez. u. Dekor., in. nux a „ . direkt. 
Joh. Graf, 5233 
7 


ie sub Rt, 237 eingetragene 
irma 


J. E. Lemke 


zufolge Verfügung vom 16. De. 
sember 1895 am 17 Dezember 
1895 gelöſcht worden 
Saalfeld Oſtyr., 
den 16. Deiember 1895. 


Königl. Amtsgericht. 


Alle 4 Wochen erfcheinteingeft 
Preis pro Heft nur I Mk. 


und 827 
Muiterfihut 
veſorgt und verwerthei 


— 


— u 


Bun Sn — Mk. 2 ande 
„Jahre alt, 9“ groß. aut gebaut,] Feßlerhafte Teppiche, Pracht. ene @llanette ein wehe Rrenz 
bis jetzt als Einſpänner gegangen, eremplare g 5,8, 8, 10 bis 100 Abellen ez Laos 1 W 
bromm, ohne Uningenden, or- Gelegenbeikszäufe in Gardinen, Die Beſtaudthelle der Achten 
süglich paſſend als Rolſpferd . Bortieren, Pracht⸗Cakalog aris,IM Avotbeter Nich ard Brandl'ſchen 


Billige Bezugsquelle für Apotheker Riohard Brandt's 
Rath Dr. Müller über das- 
Poeggenpfuhl 13. 


Ein Fuchs wallach. == Teppiche. = ee 7 welche in faft jeder 
. K. 1. 20. Beftell. ö 
abet, Werven-und Seer e Neue Fracks und 


- 3 EN he Proben. gr. u. fre. v. Berta 
da kleinere Pferde angeſchafft Sophastoff- Reste. Schwelzerntlen find Griracte bon: . bun f 17 
werden ſellen, ſofort nreiswerth|erisückende Neuheiten, v bis Fat F 4 . Aether Gange te 25 S A & 2 — — rack-Amüge 
zu verkaufen, — 14 Meter ın Rips, Granit, 03 dazu Genttan⸗ und Bitter: best j 2 888 7 . ? verieiht 
A. Ohlenschläger. Gobelin u, Plüſch, ſpottbillig. kerpulver in gleichen Thellen und im est, Frobe- Nummern 2 
Dampfſägewer k. Muſter franho. A Quartum um daraus 5 Piden im der „Neuen Börsen- Freie en vg J. E. Barendt, 
e e e Emil desto, ef Zeiten babe ben bse, Ji, Gilt alle Nate, Tt ar 6 


Bahnhof Chriltburg oder 82255 Berlin S., Oranienſtraße 185, eee and 100. Eduard Bendt, Braunschweig. 


find zu verk. Niedere 
berg. 2851 Größtes Zeppih-Haus Berlins. er 


Nr. ’ Adi. 0 iR 8 


